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„Für die arbeit. Jugend“,

Redaktion in Halle: Gr. Brauhausſtr 17 Eisleben
Baynhojur. 22. ernruj-Nr. in Halle 6802. Eisleben:
302. Sprechz. Halle v. 11 12, i. Cisleben: n. 4-6 Uhr

Sämtkiche Steuerausſchüſſe des Reichstags verſammel
ten ſich er ag im Hauptausſchußſaal, um die Rede
des Reichskanzlers zu hören. Der e al war von Ab
geordneten überſüllt. Zunächſt machte Reichswirtſchafts-
miniſter Robert Schmide einige Mitteilungen über
die Denkſchrift hinſichtlich der Sach werte. Das Kabinett
hat über dieſe Fragen noch keine endgültigen Beſchlüſſe ge-
faßt. Es mußte ſeine Arbeiten unterbrechen, bis der Plan
der Kredithilfe, der inzwiſchen auſgetaucht iſt, zu
Ende beraten iſt.

Hierauf ergriff
Reichskanzler Dr. Wirth

das Wort.
Er machte zunächſt über die Unterredungen mit der

Reparationskommiſſion Mitteilungen, die im
weſentlichen vertraulich gehalten werden müſſen. Dann
fuhr er fort: „Die Mitglieder der Reparationskommiſſion
und ihre Regierungen ſind mit außerordentlichem Intereſſeund t auch Hofſnungen den Verhandlungen über die

Kreditaktion der Jnduſtrie gefolgt. Die Repa-
wollte wied rholt über dieſe Aktion

en haben. der Repara
tionskommiſſion hat wei Der äehende Vorſtellungen über die

ktion erhoben und die Mit-
glieder der Reparationskommiſſion ſchienen recht enttäuſcht,
daß die Verhandlungen über die Kreditaltion ſich ſo lange
hinauszegen. Die Reparationskommiſſion hoffte ſtark,
wenigſtens einige befriedigende Anhaltspunkte für
einen Erfolg der Kreditaklionen mi. nehmen zu können.
Die Frage der Kredithilfe iſt alſo für das Reparations-
problem von großer Tragweite. Wie weit iſt nun
dieſe Kreditaktion gediehen Es iſt aus der
Preſſe b. kannt, daß der Reſchsverband der Jnduſtrie ofſi-
zielle Darlegungen und Erläuterungen über ſein Angebot
hat überreichen laſſen. Jch will heute nicht darauf ein-
gehen. in wenigen Tagen wird eine ausgedehnte Erklärun
der Regierung über dieſe Frage en w. der dem Ausſchu
oder dem Plenum des Reichstags vorgelegt werden. Ver-
mutlich wird das zu Beginn der nächſten Woche der Fall
ſein. Die Bedingungen der Jnduſtrie bedeuten
die Aufrollung der ſchwierigſten Probleme. Mit den
Worten „politiſche Unmöglichkeit“ ſind ſie nicht abzutun.
Die Regierung wird, wie gr'agt. innerhalb weniger Tage
die notwendigen Maßnahmen, die ſie zu ergreifen gedenkt,
mitteilen. Die Reichsregi rung hat die Kredi aktion von
zwei Seiten befördert, erſtens durch die Bereitwilligkeit
wirr Bürgſchaften, zweitens durch Sondierungen
bei Finanzleuten in England und Amerika.
Auch in Paris iſt entſprechend Fühlung genommen worden.
Sie ſind mit ſteigendem Jntereſſe den Verhandlungen
innerhalb der deutſchen Jnduſtriekreiſe gefolgt. Jch will
heue jedes Wort der Polemik vermeiden; wenn aber
manche Leu e glauben ſollten. die Betonung und Vertiefung
der Bedingungen durch die Jnduſtrie?reiſe habe die Mög-
lichkeit der Kreditakt on in der Welt erleichtert, wer-
den ſie enttäuſcht ſein. Die Bereitwilligkeit, für Kredi e
einzutreten, hat gerade bei den Alliierten insbeſondere bei
der Reparationskommiſſion, eine ſtarke Verſtimmung
durch die Bedingungen der Jnduſtrie erfah-
ren. Die Sondierungen, wie wir zu einem längfriſtigen
Kredit kommen können, erwieſen ſich eng verknüpft mit der
Waſhingtoner Konferenz Erſt wenn die
Waſhingtoner A mo'phäre ſich geklärt haben wird, wird
man auch in der Kreditfrage klar ſehen. Gelingt in
Wa'hington keine Klärung der internationalen Lage, dann
werden die Summen, die uns helfen könnten, in den gro
ßen Abgrund des Wettrüſtens hineinrutcheu.
Die Bereitwill'gkeit der Finanzkreiſe in England und
Amerika, mit uns zu verkandeln, iſt noch immeroffen.
Folgende Frage ergibt ſich: Jſt die Reichsregierung und diedu auch dann bereit, die Verhandlungen fortzu-
ühren, wenn es ſich nich: um langfrr iſt i g e Kredite

handelt dabei braucht man nicht gleich an kurzfriſtige
Kredite zu denken.
Ich bin mir über die Wirkungen eines kurzfriſtigen

Kredits vollkommen klar. Der ſogenannte Mendelſohn-
Ktedit über 270 Millionen Goldmark, der ein kurzfriſtiger
war, hat ja gewiß beſtimmte ungünſtige finanzielle Wir-
kungen gekabt. aber er hatte auf der anderen Seite die eng
liſche Anſicht über die Weltlege ver ieft. Es iſt uns ganz
klar, daß ein Kredit, der T Weh unſere Januar- und

r n die Mittel beſchafft, aber nach kurzer
Zeit zurückgezahlt werden muß, für die Mark ruinös
ſein würde. Wenn ein Kredit möglich iſt, ſo muß er uns
wenigſtens für ſo viel Monate gewährt werden, nach denen
er nach Vorausſage der Jnduſtrie zurückgezahlt werden

Reichskanzler Wirth über den Aufenthalt de

J Halle, Mittwoch, den 2.. November 1921.

Die Kredithilfe.
r Reparationskommiſſion in Berlin und über die Kredithilfe
der Jnduſtrie.

kann. Dieſe Erkenntnis ſcheint auch bei der Reparations
kommiſſion vorhanden zu ſein. Verhandlungen ſind alſo
aufgenommen. Ob ſie einen Erfolg haben, wiſſen wir nich..
Sie ſind nicht ausſichtslos, aber heute iſt eine gewiſſe Zu
rückhaltung heboten. Die Jnduſtrie denlt auch an die Mög-
lichleit, einen Kreditvorſchuß zu erhalten, der für die
Januar- und Februarzahlungen herangezogen werden tann.

Die Reichsregierung ſieht der Entſcheidung der nächſten
Tage mit großer Spannung entgegen. Die Regierung willgemeinſam mit einer a m flon von Jnduſtri-
ellen die Kreditverhandlungen for. führen. Jch weiß,
daß die Jnduſtrie ihre Bedingungen auch heute nicht fallen
gelaſſen hat (Hört! Hört!), ſie hat ſie vielmehr wiederholt.
Jch erkläre Jhnen aver hier, daß ich nicht in der Lage bin,
die Probleme der Kreditaktion mit den übrigen
Problemen zu verbinden. edes iſt eine
für ſich. (Mit erhcbener Stimme) Die Reichsregierung
wird dieſen Weg gehen, auch wenn die Jnduſtrie nicht fol
gen ſollte, hofft aber, daß die Jnduſtrie neben uns marſchie
ren wird. Die Regierung jetzt damit die Politik fort, die ſie
bisher getrieben hat.

6 r H g 4 U. S.), 7 u (D. hpahn (Ztr.) ſ zu geäußert hatten, ergrei e i ch s
i noch einmal das Wort. Er warnt davor, eine Kataſtrophe von heute auf morgen anzu
kündigen und die Frage der Reparationen auf die Spitze zu
treiben. Die Privatgeſpräche mit den Mitgliedern der Re
parationskommiſſion beweiſen, daß man in alliierten
Kreiſen von der Proſperität der deutſchenWirtſchaft und Jnduſtrie überzeugt iſt. Man ver-
wies auf die Guthaben der deutſchen Jnduſtrie im Auslande.
Jch verwies demgegenüber auf die Schwierigkeiten,
dieſe Guthaben feſtzuſtellen. Die Finanzämter ſind
h'erzu nicht in der Lage. Jch habe mich der Jnduſtrie
gegenüber für die Fortſührung der Erſüllungspolitik ausſrechen und angeregt, ſie ſolle freiwillig einen Kredit zur

Verfügung ſtellen, denn nur ein ſolch s, deutlich ſichtbares
Opfer kann auch zur Beruhigung der innerpolitiſchen Lage
beitregen. Jn München erklärte ſie ſich dann auch
ohne Bedingungen zu einer ſolchen Aktion bereit.
Von einer Jndiskretion ſeitens der Regierung kann nicht
die Rede ſein. Stinnes iſt nach London als Privatmann,
lediglich als Privatmann gefahren. Er hat allerdings die
Reichsregierung benachrichtigt. Jch begrüße es, wenn immer
weitere Kreiſe des deutſchen Wirtſchaf slebens, insbeſondere
auch die Gewerkſchaftsführer, Fühlung mit
dem Auslande nehmen. Um die Erhöhungeiniger in direkter Steuern kommt man nicht herum,
das ſ.i eine harte Nuß, von außen her auferlegt. Die Frage
des ſteuerlichen Ausgleiches wäre nach Abſchluß der Einzel-
beratungen zu prüfen. Wenn die Kommiſſionsarbeit weiter
fortgeſchri ten ſei, komme zum Schluß die große poli-
tiſche Entſcheidung. bei der auch über das Problem
der Sach werte zu ſprechen ſein würde.

Vom Hungerſtreit in Lichtenburg.
Jnnerhalb zehn Tagen Nachprüfung der Urteile.

Jn Lichtenburg ſtreiken zurzeit nür noch 11 Gefangene, des-
gleichen verweigern in Torgau auch nur noch 11 Jnhaſtierte die An-
nahme von Nahrung. Es iſt zu erwarten, daß auch dieſe Leute
noch im Laufe des Tages den Hungerſtreik auſgeben. Jm Laufe des
Dienstag ſprachen bei dem Reichsjuſtizminiſter verſchiedene Dele-
gationen, die ſich r aus Kommuniſten zuſammenſetzten,
wegen Freilaſſung al ler Geſangenen vor. Radbruch äußerte den
Delegationen gegenüber, da eine allgemeine Amneſtie nicht
in Frage kommen kann, und er auch eine perſönliche Befürwortung
im Kabinett ablehnen wird. Zugeſagt wurde den Delegationen
jedoch daß die Urteile über die politiſchen Gefangenen in Lichten-
burg innerhalb 10 Tagen nachgeprüft werden ſollen und bei ſog.
Mitläufern weitgehendſte Berückſichtigung bei einem Straferlaßz
geubt werden wird.

Die „Rote Fahne“ teilt u. a. Lügen bezüglich des Empfanges
der Delegationen bei Radbruch mit, daß der Juſtizminiſter ſich ge-
weigert habe, die Delegationen zu empfangen. Wie ſo oft der
Inhalt der Roten Fahne nur aus Schwindel beſteht, ſo iſt auch dieſe
Behauptung frei erfunden. Radbruch hat ſich lediglich mit einer
Kommiſſion von 35 Mann nicht eingehender beſchäſtigen können,
da er einer Sitzung unbedingt beiwohnen mußte. Dennoch aber be-
antwortete Radbruch die Fragen dieſer Koloſſal-Delegation und
teilt ihr ſe:ne Abſichten mit.

Die Gewerlſchaftsvertreter veim Reichskanler,

Beilin, 22. Nov. (W.T.B.) Der Reichskanler empfing
heute Vertreter des Allgem.i. en Deutſchen Cewer. ſchaſtsbundes
und des Allgemei en freien Angeſtelltenverbandes, welche die

Verlag u. Geſchäftsſtellen: in Halle: Gr. Ulrich
ſtraße 27 in Eisleben: Bahnho ſtraße 22 Wernruf:

Halle: 5407. Eisleben 302. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.

durch die Preſſe bereits bekannt gewordenen Forderungen zur
Behebung der Finanzjnot des R.iches überreichten. Die Ver-
treter der genannten Verbände erläuterten ihre Forderungen
eingehend. Die Stellungnahme der Reichsregierung wird in
einer zweiten Sitzung bekannt gegeben werden, die binnen
Kurzem ſtattfinden wird.

Jſt das Erzvergers Mörder
Dresden, 22. Nov. (W. T. B.) Das Preſſeamt des Polizei

präſidiums trilt mit: Jn der vergangenen Nacht hat ſich ein
Mann der Polizei freiwillig geſtellt, welcher behauptet, mit
dem Mörder Erzbergers Tilleſen identiſch zu ſein. Da der
Mann keinerl.i Papiere bei ſich hatte und auch die von ihm
angegebenen Geburtsdaten mit denen Tilleſens nicht überein-
ſtimmten, müſſen ſcine Angaben mit großer Vorſicht aufge-
nommen und geprüft werden. Er lehnt die Beantwortung
gewiſſer, für ſeine Jdentiſi ierung außerordentlich wichtiger
Fragen ab. Seine Geſichtszüge weiſen eine gewiſſe Aehn-lichkeit mit der vorliegenden Photographie auf auch ſtimmt

mit der Perſonenbeſchr. ioung überein, daß ſich quer über den
Naſenrüden eine Narde zieht.

Frankreich erhält das höchſte Raß von Rüſtungen.

Neuyork, 22. Nov. (Funkſpruch.) Wie der „Neuyorker
Times“ aus Waſhington gemeldet wird, ſetzt Briands Er
ſuchen an den Bewaffnungsausſchuß den Frankreich zu geſtatten-
den Tonnengehalt auf dieſelbe Höhe, wie den der Japaner.
Eine ſolche franzöſiſche Flottenſtärke überraſchte einigermaßen,
und es heißt, daß Beſprechungen zwiſchen Hughes, Balfour
und Kato deswegen begonnen hätten.

Neuyork, 22. Nov. (Funkſpruch.) Der „Neuyorker Times“
zufolge ſoll Amerika der Anſicht ſein, daß das gegenwärtige
engliſch-japaniſche Bündnis die amerikaniſchen Jntereſſen im
Fernen Oſten bedrohe, während die engliſche Meinung dahin
gehe, daß der Bündnisvertrag in keiner Weiſe ſo gedeutet
werden könne, als ſei er gegen Amerika gerichtet.

Neuyorl, 22. Nov. (Funkſpruch.) Der Korreſpondent
des „Neuyork Harald“ in Waſhington ſchreibt, die großartige
Ovation, die Frankreich und Briand geſpendet worden ſei,
zeige, daß die Delegierken den ernſten Wunſch hegen, Frankreich
das höchſte Maß von Rüſtungen zu Lande, das mit den
Zielen der Konferenz vereinbart ſei, zu belaſſen. Beruhigende
Zuſicherungen von Seiten Hughes und Balfours hätten dazu
gedient, die Spannung zwiſchen Frankreich und England zu
beſeitigen.

Terammlungsverbote in Berlin.

Berlin, 22. November. (W. T. B.) Der Polizeipräſident
(gez. Richter) erläßt folgende Bekanntmachung:

Unlautere Elemente haben in den letzten Tagen Ver-
ſammlungen unter freiem Himmel, Straßenumzüge und
Straßendemonſtrationen dazu benutzt, um zu allgemeinen
Plünderungen aufzuhetzen. Sinnloſe Zerſtörung und Plünde-
rung von Läden aller Art, Gefährdung der Lebensmittel
verſorgung von Beckiin und Feſtnahme von bisher über
100 Perſonen, zum größten Teil unreifer halbwüchſiger Bur-

ſchen, die jetzt ſchwerer Beſtrafung entgegenſehen, ſind der
Erfolg dieſer verbrecheriſchen Tätigkeit.

Jch verbiete daher wegen unmittelbarer Gefahr für
die öffentliche Sicherheit auf Grund des Artikels 123 der
Reichsverfaſſung bis auf weiteres alle Verſammlun-
gen unter freiem Himmel, alſo auch alle Straßen
umz üge und Straßendemonſtrationen.

7

Wie das Berl. Tagebl. mitteilt, wurde geſtern ſowohl im
Reichswirtſchaftsminiſterium als auch in der Reichskanzlei
die durch die Teuerung und durch die Plünderung von
Geſchäftsläden in Berlin entſtandene Lage beſprochen. Nach
Jnformationen des Blattes ſei eine Umbildung der beſtehen-
den Preisprüfungskommiſſion beabſichtigt. Sie ſoll durch
Inſtitutionen abgelöſt werden, in denen den Konſumenten eine
ſtärkere Mitwirkung geſichert wird als bisher. Auch ſollen
dieſe Jnſtitutionen im Zuſammenhang mit den Polizeiorganen
eine größere Exekutivmöglichkeit erhalten, damit ſie bei Fällen
von wuchertſchen Preistreibereien ſofort einſchreiten können.

Beim Moplahaufſtand in Jndien gab es vom 11. bis 13. No
vember auf ſeiten der Rebellen 232 Tote und 54 Gefangene.
64 andere Gefangene erſtickten in einem Bahnwagen beim Ah
transport.
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4 (Schluß der Montaggsſitzung.)

Nach dem Kommuniſten Menzel ſpricht Minlſterial
direktor Klein (Von den Kommuniſten mit dem Zuruf emp
fangen: enker hat das Wort! Jns Geſicht müßte
man dem Kerl ſpucken Abg. SchulzNeukölln erhält hier
für einen Ordnungruf und ruft: Sie können mich zehnmal
zur Ordnung rufen, ich bleibe doch dabei! Erſt nach eini
gen Minuten gelingt es dem Regierungsvertreter durchzu
dringen.): Das Amneſtierccht ſteht ausſchließlich dem
Reiche zu. Die preußiſche Juſt zverwaltung iſt nicht be
rechtigt, die Leute aus d'r Haft zu entlaſſen. Sie werden
nach wie vor verwahrt. (Zuruf der Kommuniſten: Geſchun-
den werden ſie!) Jnzwiſchen iſt es geglückt, die Leute ſoweit

m zur Vernunſt zu bringen, wozu ihnen ja cuch die Abgeordne-
ten der äußerſten Linken geraten haben, und ſie ohne ſede
Gewaltanwendung zu trennen. Es befinden ſich in Lichten
burg jetzt noch 97 Gefangene.

Bis auf 25 haben alle das Hungern aufgegeben.

t

Dieſe ſind nach Torgau mit 'elſt Krankenautomovsil überge-
führt worden. Der Transport iſt friedli.) verlaufen und
wurde von Aerzten begleitet. Ein bedrohlicher Ge-
ſundheitszuſtand J 3 bei keinem der Gefangenen.
(Abg. Kah ruft: Er kügt! Ordnungsruf.) Sie muſſen
doch wenigſtens den Anſtand gelten laſſen, der im Leben all

4 gemein gilt. Vor dem Verhungern war kein Gefangener.
5 (Zuruf der Kommuniſten: Lüge!) Dem Abg. Menzel iſt

auf ſeine Bitte anſtandslos der Beſuch der Gefangenen ge
ſtatet worden. Die Juſtizverwaltung bat ihn, ihr ſeine
Beobachtungen mitzuteilen. Das hat er aber nur teil
weiſe getan. Auch ich habe ein Herz für die Gefangenen.
Trotzdem muß ich erklären: unſer Strafvollzug kann ſich
immer noch ſehen laſſen. Auch kalten ſich die Gefangenen
durchaus nicht immer an die Wahrheit. Uebrigens arbeitet
eine Landtagskommiſſion Beſſerungsvorſchläge zum Straf-

m

r

vollzug aus. Von mangelnder Verpflegung kann nicht die4 Rede ſein. Man kann doch den Verbrechern nich: mehr Brot

geben als der übrigen Bevölkerung (Lärm bei den Kom
muniſten.) Zeitungen werden ausgehändigt bis auf die
kommuniſtiſchen, die Verteilung auch dieſer verbietet die
Staatsnotwehr. Hätte uns der Abg. Menzel ſein
heutiges Material berichte:, ſo hätten wir pflichtgemäß Un-
terſuchung eingeleitet. Auf die Einzelhaft kann nicht ver

n zichtet werden. (Abg. Schul z-Neukölln (Komm.): „Run-
ter mit dem Henker!“ Ordnungsruf.)

Ein Vertreter des Juſtizminiſte-t riums berichtet über ſeine Reiſe nach Lichtenburg urd
über ſeine Beobachtungen dort. Die Trennung iſt mit ver
größten und unter Vermeidung des leiſeſten An-
ſcheines einer Mißhandlung erfolet. Sämtliche Beamte S
ten ihre Waffen abgeben. Als h die Lichtenburger Straf-
anſtalt verließ, hatte der größ e Teil der Gefangenen ſchon
wieder Nahrung angenommen. Jm Militärgefängnis Tor
gau iſt der Oberſtagtsanwalt bemüht geweſen, den Gefange-
nen Nahrung zuzuführen. Ein von mir befragter Gefange-
ner gab ſeiner Freude Ausdruck

endlich aus dem Haufen heraus
zu ſein und nach eigenem Erleben kandeln zu können. Nſcht
ein Proteſt gegen die Anſtaltsleitung, ſondern gegen die R
gierung ſollte der Hungerſtreik ſein. Das iſt ausdrücklich
von Gefangenen erklärt worden. Ein Gefangener wurde
am Eſſenholen verhindert. Es wurde ihm gedroht, daß er
mi Sch melbeinen bearbeitet werden würde, wenn er den
anderen in den Rücken fiele. Der Regierungsvertreter rer-
lieſt weitere Aeußerungen der Gefangenen, aus denen ſich

daß ein großer Teil am Streit gar nicht teilnehmen
wollte.

Ein dritter Regierungsvertreter verlieſt
weitere Einzelheſten.

Abg. Kutner (Soz.):
Bei der Beratung des Juſtizetats hat Heilmann be

reits geſagt, was im allgemeinen zur Frage unſerer Juſtiz
zu ſagen war. Damals hat der deutſchnationale Herr Seel-
mann binter ihm behauptet, die Sehreckensurteiſe der Son-
dergerichte bewieſcn, wie treu die Richter zur Reynblik ſtän-
den. Dami hat er den Richtern einen wohren Bärendienſt
erwieſen. Aus wie gänzlich falſchem Geiſt von den Sonder-

Ne Maretenderin.
Erzählung aus der Zeit der Revolutionskriege

von Erckmann-Chatrian.
(41. Foriſetzung.

Zuerſt antwortete niemand. Schmitt ſah die Frau mit
ſeinen großen grauen Augen und ſeiner leicht gebogenen Naſe
ernſthaft an und ſchien, die Lippen feſtgeſchloſſen, in Nach

denken verſunken. Mauſer und Koffel, die einander gegen
über ſaßen, betrachteten ſich gegenſetig. Frau There'e ſchien

ein wenig aufgeregt. Der Onkel verhielt ſich ruhig. Jch datte
den Tiſch verlaſſen, weil der Onkel, der den Kaffee für Kin.
der ſchädlich hielt, mich keinen trinken laſſen wollte; ich hatte
hinter dem Ofen um ſo beſſer Gelegenheit zu beobachten
und zu lauſchen.

Bald darauf ſagte der Onkel Jakob zu Shhmitt: Madam
war Marketenderin im zweiten Bataillon der erſten Brigade
der Moſelarmee.“

„Jch weiß es ſchon, Herr Doktor,“ erwiderte der alte
Soldat; „ich weiß auch ſonſt, was ſie getan hat.“ Dann rief
er mit erhobener Stimme: „Ja, Madam, wenn ich das Glück
gehabt hätte, in den Armeen der Republik zu diznen, ſo wäre

ich Hauptmann, vielleicht ſelbſt Kommandant geworden oder ich
wäre jetzt tot.“

Er legte ſeine Hand auf die Bruſt und ſagte: „Jch hatte,
ohne mir ſchmeicheln zu wollen, viel Selbſtgefühl, es fehlte

mir nicht an Mut, und wenn ich hätte ſteigen können, ſo hätte ich
mich geſchämt, unten zu bleiben. Der König hatte mich, was
fur einen gemeinen Soldaten ſchon viel heißen will, bei mehreren
Gelegenheiten bemerkt; es iſt dies gewiß ehrenvoll. Bei Roh
I bach kommandierte Adam Schmitt. die Kompagnie, während
der Hauptmann hinter uns „Vorwärts“ rief. Aber alles
dies hat mix zu nichts geholfen. und jezt, obgleich Penſionär

des Königs von Pxeußen, muß ich geſtehen, dieſe Republi
kaner haben Recht. Das ilt meine Meinung.“
Er leerte hierauf ſchnell ſein Gläschen, blinzelte auf eigen
tümliche Weiſe mit den Augen und fuhr fort: „Und ſie

zen ſich gut ich habe das mit angeſehen ja, ſie
hlagen ſich gut. Sie haben noch nicht die regelmäßigen

T

Lichtenhurger Hungerſtreik vor dem Landtage.

konvent geſegnet und geprieſen. Für uns iſt's freilich ſchlimm.

ten geurteilt wurde, beweiſt ſchon die Tatſache, daß
ieſe ſchen Richter ſpäter gegen jede Gnadenattion für die

politiſchen Verurteilten proteſtiert haben. Dieſe
halbabſolutiſtiſche Juſtiz

iſt ein blutvergiftender Fremdkörper in unſerem republika
niſch- demokratiſchen S gatsweſen. Jm alten r war
der bewußte Zweck der Inſtiz die Guten, d. h. die Rechts
geſinnten, zu belohnen und zu fördern. die „Schlcht“geſinn
ten dagegen die ganze Schwere des Geſetzes fühlen zu laſſen.
Dieſe bedenkliche Anſchauung haben ſehr viele Richter in der
Republik mit herübergenommen. Auch heute v wird an
dieſer Unterſch idung feſtgehalten. Ueber die Urteile der
Sondergerichle wäre nicht ein Zehn'el der jetzigen
Erregung eniſtanden, wenn man nur ein Zehntel dieſer
Schärfe gegen die Verbr cher von rechts angewendet hät e.
Dieſe Juſt'z unter gräbt die Staatsordnung auf das
bedenllichſte. Es wäre vielleicht einleuchtend, die Sonder-
gerichtsurteile durch eine allgemeine Amneſtie aus der Welt
8 ſchaffen, wenn nicht die große Zahl von gemeinen
Ferbrechern, die auch darunter fallen, dagegen ſpräche. Jch

will in dieſer Richtung dem Berich. des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes, der vielleicht ſchon morgen erſolgen wird, nicht vor
greifen. Kempin é B. wurde im Unterſuchungsausſchuß
von kommuniſtiſcher Seite als Ehrenmann bezeichnet, wäh-
rend hier im Hauſe die Kommuniſten ihn einen Spitzbu
ben und Verbrecher nennen Einen beſonders ſchlech-
et de erweiſen dieſen Verurteilten diejenigen, die noch
1

Märzputſch als Vorübung

für die nächſten großen Putſche bezeichnen. Dadurch wird ein
Eintreten für die allgemeine Amneſtie ſehr erſchwert. Denn
wi kann der Saat engeſichts ſolcher Drohunden die An-
griffe gegen ſeinen Beſtand für ſtraflos erklären? Abg.
Menzel hat mehr an das Menſchlichkeitsgefühl appelliert als
an den politiſchen Verſtand. Möchten Sie (zu den Kommu-
niſten) dieſelbe Weisheit an den Tag legen, wenn man ein-
mal an Jhr Mitleid aprelliert. Dem widerſpricht ab r, daß
r Katz im Hauptausſchuß äußerte, ſie würden alle ins
Zuchthars bringen die heute Kommuniſten ins Zuchthons
ſtecken. Das tun Sie vom S andpunkt der Politik und Sie
würden mich auslachen, wenn ich Jhr Mitleid anriefe. (Zu-
ruf bei den Kommuniſten: Klaſſenkampf!) Wenn Sie jetzt
an den Bürgerkrieg und Kleſſenkampf app llieren. ſo bewei
ſen Sie nur, daß Jhre Appelle an die Menſchl'chkeit nicht ſo
rührend aufgefaßt werden können, wie ſie vorgetragen wor-
den ſind. Als in der Konferenz der Metallarbeiter lürzlich
ein Proletarier als Zuſotzantrog zu einer Entſchließung für
allgemeine Amneſtie quch die Amneſtie für die politiſchen
Gefangenen in Rußland forderte, wurde dieſer Antrag
unter ſtürmiſchem Beifall von den Kommuniſten abge
lehnt.

Jn ruſſiſchen Gefängniſſen

ſpielen ſich auch unſagbare Tragödien ab und es handelt ſich
dabei oft um Prolektarier. die jabrzebnteſang gegen den
Zarismus kämpften. Die Huncerſtreikenden in Lichtenburg
paben die erlaſſene Perole brfolgt. Aus Solidaritätsgefühl
das größte Mit'eid müſſen diejenigen mit ihnen haben,
die ſie in dieſe Lage hineingebracht haben.

Die Schuld derer,
die ſte planmäßig in ſolche verzweifelt Siuation hinein
hetzen, wird jetzt nicht vermindert durch Reden, von denen
man auch jetzt nicht genou weiß. wieviel daran riahres Ge-
fühl iſt und wieviel die Abſicht, die Aktion zu ſteigern. Die
„Rote Fahne“ ſpricht jetzt in genz ähnlichem Tone wie im
März 1921, ober erfreulicherweiſe rückt die Freihrit“ heute
abend energiſch von der Putſch a“tif ab. Für uns handelt es
ſich nur um die Exiſtenz der Gefangenen. Wenn auch
der Staat die Möolichkeit zur Abwehr in der Hand bepaol-
ten muß, ſo iſt doch jeder politiſche Gefangene als Eh
renmann anzuſehen und zu behendeln. Wenn der Zweck der
Juſtiz überhaupt die Verkütung von Verbrechen iſt, ſo muß
das beſonders bei den Gefang'nen gelten. denen man ein
ehbrloſes Tun nicht nochſa ren kann. Neber dieſen 2weck hin
gus iſt jede Beſchränkung der Freibeit zu vermeiden. Jn

h

feſt aus, und daran erkennt man die Mannſchaft, welche tüchtig
im Gliede iſt.“

Dieſe Worte des Vater Schmitt gaben Anlaß, daß alles
ſeine Uebereinſtimmung mit den neun Jdren erklärte; es war,
wie wenn das Signal zu größerer Vertraulichkeit damit ge
geben wäre und als ob nun jeder ſeine lange geheim gehal-
tenen Gedanken an den Tag treten ließe. Koffel, der ſich
immer beklagte, daß er ohne Unterricht geblieben ſei, meinte,
alle Kinder ſollten auf Koſten des Landes die Shule beſuchen;
Gott habe den Edelleuten nicht mehr Herz und Geiſt gegeben.
als anderen Leuten; ein jeder habe das gleiche Recht an des
Himmels Tau und Licht; dann würde das Unkraut nicht das
gute Korn erſticken, dann würde die Kultur nicht unnüte
Diſteln ziehen, wo nützliche Pflanzen gedeihen können.

Frau Thereſe erwiderte ihm, daß der Nationalkonvent
vierundfünfzig Millionen Franken für den öffentlichen Unter
richt votiert habe, mit dem Bedauern, in einem Augenblick,
wo ganz Europa gegen Frankreich ſich erhebe und wo dieſes
vierzehn Armeen auf den Beinen erhalten müſſe nicht
mehr tun zu können.

Als dies Koffel hörte, füllten ſich ſeine Augen mit Tränen
und er ſagte mit zitternder Stimme: „Dafür ſei der National

aber wenn ich auch darüber zugrunde gehen ſollte, dem Kon
vent ſind meine beſten Wünſche gewidmet.“

Der Mauſer blieb eine lange Zeit ſtill, aber nachdem er
einmal in Zug gekommen, hörte er nicht mehr auf; er ver
langte nicht bloß freien Unterricht der Kinder, ſondern einen
allgemeinen Umſturz. Wer hätte je geglaubt, daß ein ſo fried-
licher Menſch auf ſolche Jdeen kommen könnte

„Jch ſage,“ rief er in ernſtem Tone, die Hand über
den Tiſch ausgeſtrect, „ich ſage, es iſt ſchändlich, Regimenter
wie Schafherden zu verkauſen; ich ſage, es iſt noch ſchändlichec,
Richterſtellen zu verkaufen, denn die Richter verkauſen, um
wieder zu ihrem Gelde zu kommen, die Juſtiz; ich ſage,
die Republlkaner haden wohl getan, die Klöſter aufzuheben,
die nur der Sitz der Faulheit und aller Laſter waren; ich
ſage, ein jeder ſoll die Freiheit haben, zu gehen, zu kommen
zu handeln, zu arbelten, zu allen Stufen vorzurücken, ahne daß
ihm jemand etwas in den Weg legen kann. Und endlich

Parallele zu den preußiſchen Zuſtänden muß z. B. der Fall

E. cT1TTTA

Tol ler die größte Schande dieſer Zeit werden
Gerade die Kreiſe, die ſtändig die deutſche Ehre im Munde
führen, ſollten doch bed nken, welche deutſche Schande es
iſt, einen proletariſchen Dichter zu Tode zu quälen. Zu einerumanen Strafvollſtre tung reichen 5 die preußiſchen

en aus. Der Juſtizminiſter beſtätigt es mirir fordern daher u rlaſſung alles deſſen, was
rgendwie nach Quälerei und Mißhandlung ausſehen könnte.

kommuniſtiſchen Anträge. unter denen ſich manches
Brauchbare findet, die wir aber nicht ohne weiteres anneh-
men können. bi ten wir Rechtsausſchuß zu überweiſen,

Wir beantragen, den Strafvo g weit auszuſetzen,
als die Familien ſich in großer Not befinden. Wo das nicht
geſchehen kann, muß für den Unterbalt der Familien geſorgt
werden. Wenn die Lichtenburger. Angelegenheit eine wirk-
lich poſitive ehe Bae ſoll. dann muß F die ſein, daß ſo
o was künftig unmöglich wird. ann müſſen wir
daran gehen, die Juſtiz des alten Obrigkeitsſtaates aus der
Republik zu beſeitigen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Nach Kuttner ſprechen noch Schmidt (Ztr.), und Dr.
Cohn (U. S. P.), dann kommt der Kommuniſt Katz an
die Rethe, dann folgt der Volksparteiler Stendel und der
Demokrat Höpker. Roſt Wolſſtein ſpricht für die K. P. D.
Das Schlußwort:

Gegen halb drei beginnen die Abſtimmungen. Die
kommuniſtiſchen Anträge werden, ſoweit ſie die Bewilligung
von Staatsmitteln fordern, dem Rechtsausſchuß überwieſen,
im übrigen (ſofortige Freilaſſung aller Gefangenen) abgelehnt.
Die Abſtimmung über den ſoz ial demokratiſchen An-
trag (ſoortige Nachprüfung aller Urteile und Strafausſetzung
in beſonderen Fällen) iſt zuerſt zweifelhaft. Hammelſprung

um halb drei Uhr morgens! Die Rechte und das Zentrum
beteiligen ſich nicht daran. 66 Linksabgeordnete haben mit ja
geſtimmt. Beſchlußunfähigkeit. Eine neue Sitzung „auf ſo-
fort“ wird einberufen. Diesmal wird der Antrag angenom-
men. Ebenſo ein von Dr. Oskar Cohn begründeter An-
trag, der den Gefangenen weitgehende menſchliche Rücſichten
zuteil werden laſſen ſoll. Nur die Deutſchnationalen ſtimmen
dagegen.

Dreiviertel drei!l. Schluß Noch nicht! Eine Geſchäfts-
ordnungsdebatte beginnt über die Frage, ob die Reviſion der
Geſchäftsordnung von der Tagesordnung der nächſten Sitzung
abgeſetzt werden ſoll oder nicht. Die Kommuniſten proteſtieren
gegen dieſe „Mundtotmachung der revolutionären Arbetter
ſchaft. Sie ſchicken nicht weniger als drei Abgeordnete ing
Feld, darunter einzelne zweimal. Dr. Cohn ſekundiert ſie.
Erſt um halb vier geht das Haus auseinander. Es heißt, daß
die Würſtelmänner am Potsdamer Platz beſonders gute Ge
ſchäf.e gemacht hasen.

Preußiſcher Landtag.

72. Sitzung, Dienstag, den 22. November 1821, 1 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt
Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen die Beratung des

Entwurfs einer Geſchäftsordnung von der ä8 al zu
ſetzen, da noch nicht das geſamte Material vorliege.
g W kommuniſtiſche Antrag wird abgelehnt. (Pfuirufe b. d.

omm.

Jn der allgemeinen Ausſprache zu dem erſten Paragraphen
des Entwurfes erklärt

Abg. Dr. Meyer Oſtpreußen (Komm): Die Mehrheit
nicht den Mut, offen zu erklären, daß man uns mundtot en
will. Wir laſſen uns dieſe ſchamloſe Be n von. Jh en

o

mpete
oeben.

(nach rechts) nicht mehr gefallen. Die tion muß dennnatürlich zu ſchärferen Mitteln greifen. wir ſt n nicht auf dem
Standpunkt der Sabotage des Parlaments; ſolche Behauptung iſt
eine Verdrekung.

Abg. Scholich (Soz.): Der Aelteſtenrat wollte keineswegs
die Kommuniſten vergewaltigen mit ſeinem Beſchluß, hier nur
eine Leſung der Geſchäftsordnung zuzulaſſen. Die noch gültige
alte Eeſchäftsordnung läßt für dieſe Beratungen nur eine Leſung
zu. Uebrigens kann jede Partei eine Viertelſtunde zu jedem der
98 Paragraphen der n ſprechen. Da wird Jhnen
(z. d. Komm.) ſchließlich doch noch die Kraft ausgehen, wie es
beute nacht der Fall war. (Lärm b. d. Komm.) Die „Rot
Fahne“ ſpricht heute von Ungeheuerlichkeiten, die ſich an die Aen
derung der Eeſchäftsordnung anſchließen werden, und Herr 2
meinte, wenn die Mehrheit im Parlamenhaben wolle, ſo könne ſie es bekommen. it Waſſergläſern fängt
man an und weiteres ſoll dann folgen. Gewiß iſt das Parlament
kein Mädchenpenſionat, vnd wir ſind gegen wanches abgehärtet,
ober was ſich jetzt hier abgeſvielt hat, wird ſelbſt von Leuten wie
Dr. Meyer nicht gebilligt. (Lärm und Zwiſchenrufe b. d. Komm.)

e S à Swollen, es in dem Willen des guten Gottes liegt, daß die
Bienen ſie aus dem Wege ſchaffen, was man ja immer
geſehen hat und was man ſehen wird bis ans Ende der
Jahrhunderte.“

Der alte Schmitt, der ſich nun behaglicher fühlte, meinte,
das ſeien auch ſeine Gedanken, und der Onkel. der bis daher
ſeine Ruhe behalten hatte, konnte nicht umhin, dieſe Gefühle
als die wahrſten, natürlichſten und gerehteſten anzuerkennen.

„Nur,“ hob er an, „ſollte man, anſtatt alles in einem
Tage vollbringen zu wollen, langſam und Schritt far Schritt
zu Werke gehen; man ſollte die Mittel der Ueberzeugung

und der Sanftmut anwenden, wie es Chriſtus getan hat.
wäre klüger und man hätte am Ende die nämlichen

rfolge.“

Lächelnd antwortete aber Frau Thereſe: „Ach, Herr Jakob,
gewiß, gewiß, wenn alle Welt wäre wie Sie; aber ſeit wie
vielen Jahrhunderten hat Jeſus Chriſtus den Menſchen (üte,
Gerechtigkeit und Sanſtmut gepredigt? Und doch, ſchauen
Sie hin, ob Eure Edelleute ihm Gehör geben: ſchauen Sie hin,
ob ſie die Bauern wie ihre Brüder behandeln Nein. nein!
Es iſt ein Unglüch, aber man braucht den Krieg. In den
letztvergangenen drei Jahren hat die Republik mehr für die
Menſchenrechte getan, als die letzten achtzehn Jahrhunderte.
Glauben Sie mir, Herr Doktor, die ſtille Erhebung der
honetten Leute iſt ein gtoßes Uebel; ſie macht die Rauber nur
frecher und ſtiftet nichts Gutes.“

Die ganze Geſellſchaft ſtimmte bei, und eben als der
Onkel antworten wollte, öffnete der Bote Clemens mit ſeinem
großen r und ſeiner rotledernen Waldtaſche die
Türe und ſtreckte ihm das Journal hin. „Jſt nicht eine Taſſe
Kaffee gefällig, Clemens?“ rief der Onkel. „Rein, Herr Jakob,
ich danke ich bin preſſiert; alle Briefe ſind verfpätet Ein
andermal.“

Er ging ſeines Weges, und wir ſahen ihn ſchnellen Schrittes
an unſeren Fenſtern vorübereilen.

(Fortſegzung folgt.

Man füärde 4aheim nur enit echten Deaungs ſehen

Bewegungen von alten Soldaten; aber ſie halten einen Angriff glaube ich, daß, wenn die Drohnen weder geben noch arbeiten
und lordere die lehrreiehe Oratisoroeehüro AMo, C von

Wlihelm Hraun- er l esnhran e u r
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Man wirft uns vor, wir wären keine iſten, Meyere e Wir u giqat n di n d b e
ſpiekn zu laſſen. e e um mit unsomödie

Ferlel Präſident Leinert ruft den Abg. W
Großer anhaltender Lärm.) Auftreten der

e e eniſten: Lein ald die Polizeil) Das wird Leinert nichttun. Es iſt ein großer Unter 8 d zwiparlament und dem ſehzſgen. el eiet de ßteitlaſen
techts, Sie (z. d. Komm. wollten uns die Diktatur von links auf
zwingen. ſo unanſtändiges Betragen wird Jhren eigenen

n t umnahmegeſetz, ſondern wir wollen nur die h ts* i n
Wir werden der Ausſchußfaſſung

zuſtimmen. (Lebh. Beifall b. d. Soz. Lärm b. d. Komm.)
6 v a z 5 Jir tengen du nicht mit der alten
eſchä eiten die er neuengicht mehr raßt. Beifall b. d. Dem.) Verfaſſung

Abg. Leid (U. Soz.) wendet 9 gegen den S 59, den er den
usknechtsparagraphen nennt. Er beantragt, die ganze Vorlage
an den Eeſchäftsordnungsausſchuß zur nochmaligen Beratung zu
überweiſen. Der Antrag wird abgelehnt.

Es folgt die Beratung des 1. Nachdem zwei Kommuniſten
ein Unabhängiger und Gen. Scholich dazu geſprochen haben, wird
die Abſtimmung über den S 1, entſprechend dem Antrag Scholich,
zurücgeſtellt, bis die Abſtimmung über den Z 59 erfolgt iſt.

Bei der foetſchreitenden Beratung der einzelnen Paragraphen
gehmen meiſtens nur Kommuniſten das Wort.

Bei der et des S 7 ſpricht abermals ein Kommuniſt.
Präſident Leinert erklärt, daß die Fateert über das Ergebnis
der Ab immungen zu S 6 die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes er

eben hat.8 Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Tagesordnung: Weiter
beratung, Haushalt.

Schluß gegen 6 Uhr.

Der Teufel lacht dazu.
m „Vorwärits“ leſen wir:
ie „Deutſche Zeitung“ beginnt ihre Beſprechung des

Kommur iſtenſpektakels im Reichstag und Landtag mit fol
genden Sätzen:

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben ſie ſich
geſtern W rügelt, im Reichstage iſt es nicht ganz ſoweit gekommen. Jmmerhin aber beinahe ſo weit. nd
das iſt auch ſchon etwas wert. Genoſſen gegen Genoſſen.
Unabhängige und Kommuniſten wieder im herzlichen Ein
vernchmen eordiale entente gegen die Mehrheits-
ſozialiſten und ihren Miniſter Radbruch. Man hat doch
manchmal auch ſein Vergnügen im Reichstage.

De die Deutſchnationalen ihre helle Freude an den
Vorgängen hatten, kann jeder Augenzeuge beſtätigen. Wir
wollen aber der halber auch hervorheben, daß
man wenigſtens im Landtag einigen anweſenden Kommu-
niſten deu lich anſah, da ſie ſich mit den übrigen ſo e

rdnung.

ſchen Vertretern der Speltakelkunſtſtücke ihrer Genoſſen
Schulz und Katz gründlich ſchämten. Aber leider
fehlt es dieſen Leuten an Mut, ſich gegenüber den radikalen
Maulheldun in ihren Reihen r Jm Landtagfiel es beiſpielsweiſe außß daß die als ruhiger bekannten
Kommuniſten Meyer-Oſtpreußen, Kiliän- Halle uſw.
während ver Spektakelſzene nicht im Saale waren.

Parteinachrichten.

Tagung des Beamtenbelrates.

2. Verhandlungstag.
Am zweiten Tag der Verhandlungen wurde einem Antrag des

Vorſitzenden, Genoſſen a rüger, zugeſtimmt, nach den
Keferaten der Genoſſen Dr. Voelter und Max Gronefeld
über den 3. Punkt der Tagesordnung:

3. Punkt der Tageso onung:
Beamtenrätegeſetz und Diſziplinarrecht

auch die Diskuſſion über den 1 Punkt mit zu erledigen.
Dr. Voelter, der alsdann das Wort zu ſeinem Referat er

hielt, verbreitete ſich in ſeinen Ausführungen über die
Beſtimmungen des Veamtenrätegeſetzes. Ueber zwei Jahre mußtendie Beamten auf dieſes Geſetz warten. Für die Reichseiſendahn-
beamten mußte deshalb eine keſondere Regelung geſchaffen werden.
Vornehmlich kritiſierte der Redner, daß ein eigentliches Mit-
beſtimmungs recht den Beamten in den Entwurf nicht ge
währt werde. Wir verlangen, daß innerhalb dieſes Beamten-
ar etwas zuſtande kommt, was ſeinen Beſtimmungen auch ent
pricht. Die Mitbeſtimmung iſt ein Programm. nicht ein leeres

Wort. Eine wirkliche Mitwirkung muß geſchaffen werden.
Genoſſe Gronefeld: Jch möchte heute in kurzen prögnanten

Worten ausſprechen, was die Sozialdemo“ratiſche Partei verlangt,
and was ſich mit vnſeren Forderungen deckt. Hauptſache iſt die De
mokra herum der Verwaltung, der aber eine De
mokratiſierung der enſchheit vorauegehen muß, die
Beamtengewer ſchaft muß die Schulung ihrer Mitglieder vor-
nehmen. An dem vorliegenden Geſetzentwurf iſt die Sozialdemo-
tratie nicht ſchuld?g

Es wurde nun die Diskuſſion eröffnet:
Fiebrach Dresden ſprach den Wunſch aus daß der Partei-

vorſtänd ſich mehr der Mitarbeit ſozialdemokratiſcher Beamten be-
dienen möge.

Fehſer- Hamburg erklärte, daß man im Hamburger Bezirt
in der Deinokratiſierung der Vewraltung gute Erfolge erzielt habe.So gut das Görltzer geren auch entworfen iſt, reicht es doch
für die indifferente P n gie aus. Es wird daneben noch ein
Aktionsprogramm notwen ein. sLeh n Tr Vreslau ZWnert daß vielfaſt monarchiſtiſche Be
amte unter Tuldung der Partei in wichtige Aemter gelangten. ob
gleich Genoſſen mit t leichen Kenntniſſen vorhanden waren.

Legatis- Königsberg führt aus praktiſchen ErfahrungenVorſchläge für eine wirtſame Ausgeſtaltung des Beamtenräte-

geſetzes an.
Kreſſel-Fran'furt verlangt eine vollſtändige Umgeſtaltung

des Diſziplinargeſctzes und tritt für ein öffentliches, Verfahren ein.
Herm an n-Reukölln ſpricht in ſelten Ausführungen von

einer Zurückſezung der Genoſſen, wo die Mönlichkeit gegeben war,
dieſe ſtatt der bürgerlichen Vertreter anzuſtellen.

Genoſſe Franz Krüger erklärte: Der arteivorſtand ſtimmtder Kritik zu. daß vielleicht etwas mehr hätte geſchehen können,
doch iſt manche Kritik underechtigt. Unſere Genoſſen in der Re
gierung ſind zum Teil in einer prekären Lage und ſo iſt unſere

ich t. daß wir einſach daran gehen könnten. a le
len mit Soſialdemokraten zu be

wird nur das Produkt einer jahre
v e Levte. die in r

ierender Weiſe gegen die Republik auftreten muß natürſten werden. Es wird Aufgabe ſein d
bei der S h en auf politiſche, ſondern
auch auf pra enntniſſe dinzuſehen.Wir haden eine Revregelung des Diirlngrrerje den g7
tangt Das Intereſſe iſt daran größer als das des eichs. Vor
erſt wird nur hein kleiben. in Preußen eine Regelun vor
nehmen. Auf die reichsgeſegliche Regelung können wir n
warten.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde angenommen.

leitenden Ste
ſetzen. Die Demokratiſierun
langen Arbeit ſein können

Punkt 1 derEntgegen wurden einſtimmig folgende
Gegen die Anſtellungsbedi ir die Beamten dre Swie ſie im Erlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters vom 10. Malde feſtgelegt worden ſind, hat ſich in den Reihen der davon be-

n en den ſie Die nie lhee nne veg
r Zeit die Unter unter Proteſt geleiſtet ohne ſie für rechtsverbindlich zu betrachten. Sie Veſtem-

mungen allen jetzt durch ein Sonderzeſetz ſan-tioniert werden.
er Reichsbeamtenbeitat erhebt gegen dieſes Sondergeſetz

Härfſten Proteſt, Er ſieht in dem Sonde einen Nieder

rn ihr eheteinſchneidenden gen getehung n r n
mäßig garantierten Rechte fö t je milia 9

e riſieruund iſt eine ſt e Verretun diſcheändige Vedrohung des tepublikaniſchenlements in derſelben. Wie keine dent Beamtengruppe muß

die Politei im lksempfinden leben. Sie kann es aber nur,
wenn die Beamten in rechtlicher und wirtſchaftlicher Beziehung
unter das allgemein geltende Recht geſtellt werden.

Aus ſtaatspolitiſchen Gründen muß gefordert werden, daß
die Beamten der Schutzvolizei rechtlich, wirtſchaftlich und ſoßial
mit den übrigen Beamtenkategorien gleichgeſtellt werden.
Der Reichsbeamtenbeirat proteſtiert weiter gegen das im Geſetz
vorgeſehene zwei erlei Recht für Ober- und Unter
beamte und verurteilt aufs ſchärſſte die Regelung der An-
ſtellung und Verſorgung nach den Grundſätzen der Wehr
macht. Er gibt ferner ſeinem Befremden darüber Ausdruck, daß
die berufenen Vertreter der Beamten, Beamtenausſchüſſe und Ve
rufsorganiſationen bei der Schaffung derartiger e nicht ge
hört werden und fordert vom Parteivorſtand und den Fraktionen,
ſ. rFit Rachdruck jeder Sonderſtellung der Polizei zu wider

Die kürzlich von der Reichs und Staatsregierung durch diPreſſe bekanntgegebene h Staatsregierung durch die

nene Gehaltsregelung

iſt für den größten Teil der Beamten unannehmbar. Die neuen
Einkünfte der Beamten der unteren Beſodungsgruppen ſind viel
zu gering. ſie erreichen in vielen Fällen nicht das Exiſtenzmini
mum, während die Spannung gegenüber den oberen Beamten-
gruppen eine zu große iſt.

Es muß daher unten zugelegt und oben geſtrichen werden. Es
muß von den Volksvertretern eine gründliche Prüfung und Aus
gleichung der großen Unterſchiede gefordert werden. Es muyz
ferner gefordert werden, daß die drei Hauptorganiſationen: Deut
ſcher Veamtenbund, Afa und A. D. G B. gemeinſam mit der

egierung verhandeln und gemeinſam die neuen Gehälter
re Beſoldungen der Begmten, Angeſtellten und Arbeiter feſt

en.
Getrenntes Verhandeln bedeutet Zerſrlitterung und Durch

führung reaktionärer Machenſchaften zum Rachteil aller Beteilig-
ten, wie win es deutlich an der jetzt bekannt gewordenen Rege-
lung ſehen.“

7

„Der Reichsbeamienbeirgt der S. P. D. fordert, daß die Ar
beiten an der

Neugeſtaltung des geſamten BVeamtenrechtes

auf einheitlicher Grundlage mit allem Nachdruck beſchleunigt
werden. Es muß erreicht werden, daß der Reichsgeſetzgebung auf
dieſem Gebiete unbedingt gemäß Artikel 10 Ziſſer 3 der Reichs
verfaſſung die Vorhand gewahrt wird. Durch die Verſchleppuns
iſt bereits die Gefahr eines Vorgreifens der Landesgeſetgebuns
entſtanden.

Angenommen wurde weiter ein Antrag Neſner-Stuttgart,
z die Aufmerkſamkeit des Parteivorſt endes und der Reichs und
andtagsfraktionen darauf hinlenkt, daß der Achtſtundentag

auch in den Betrieben des Staates und der öffentlichen Körper-
ſchaften zu durchbrechen verſucht wird; der Beirat S auf dem
Standpunkt, daß innerhalb der achtſtündigen Arbeitszeit voll
wertige Arbeit geleiſtet werden muß, daß aber dieſer Achtſtunden-
arbeitstag unter keinen Umſländen durchbrochen werden darf. Jſt
ausnahmswei'e Ueberarbeit notwendig, ſo muß ſie in irgendeiner
Form ausgeglichen werden, wobei den Begmtenvertretungen Mit-
wirkung einzuräumen iſt. Der Beirat verurteilt es auch, wenn
der Achtſtundentag durch gewerbsmäßiges Muſizieren von Be
amten durchbrochen wird, die dadurch gleichzeitig den Zivil-
berufsmuſikern eine ſchwere Schmutzkonkurrenz machen.

Ueber
Organiſation und Agitation

führte der Referent, Genoſſe Wäger, im weſentlichen aus:
Da die Berichtsbogen der Bezirke nur ſehr mangelhalt ein-

gegangen ſind, kann ich einen vollſtändigen Bericht über den Fort
ſchritt unſerer Werbearbeit nicht geben. Die Bezirke müſſen regei
mäßig Bericht erſtatten; das iſt bereits ein Antrieb, daß ſie ſich
mehr als bisher mit der Beamtenagitation beſchäftigen. Teil-
weiſe arbeiten die Bezirke gut, es kommt auf die Perſonen der

an und auf die Zuſammenſetzung der Bezirks-
arbeitscemeinſchaſten. Weiter behandelte der Referent den

Aufbau der Beamtenaus-
Bezirksarbeitsgemeinſchaften,

wobei er ins einzelne gehende Richtklinien gab. Jn der Auf
klärungsarbeit unter den mten iſt in erſter Linie notwendig,
daß ſowohl in den öffentlichen wie in den Mitsgliederverſamm-
lungen Vorträge über Steuer und wirtſchaftspolitiſche Fragen
gehalten werden. Den Beamten muß gezeigt werden, daß ſie
nicht darauf beſchränken dürfen, an das Reich, den Staat und die
Gemeinden lediglich Forderungen auf Befriedigung ihrer Lebens
bedürfniſſe zu richten, ſondern müſſen auch Einfluß auf
die Geſtaltung unſerer Finanz- und Wirtſchaftspolitik zu
erlangen verfuchen. Dem Beamten kann es nicht gleichaültig
ein, in wel' er finanziellen und Lage g. ſein

rbeitgeber befindet. Er muß gerade dieſen Fragen als Atbeit-
nehmer des Reichs und der Einzelſtaaten beſonderes Jntereſſe
entgecenbringen. Obenan muß der Gedanke ſtehen. die Beamten
über ihre Klaſſenlage aufzuklären, ihnen zu zeigen, daß ſie
emeinſame wirtſchaftliche und politiſche Intereſſen mit der ge
mien Arbeiterſchaft zu vertreten haden.

Die erſte Vorausſetzung für erfolgreiche Arbeit iſt aber, daß
für die weiteſte Verbreitung unſeres Mitteilungsblattes „Der
freie Beamte“ Sorge getragen wird. Nur durch das regel-
mäßige Leſen dieſer t, die zu allen ſckwebenden Be
amtenfragen Stellung nimmt, kann eine dauernde Einwirkung al
die Beamtenſchaft im Sinne unſerer ſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung erreicht werden!

An den Vortrag knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion, in der alle
Redner mit dem Vortragenden einverſtanden waren.

Dann wurde noch folgendem

Aufruf
zugeſtimmt:

„Die ſprunghafte Steigerung der Preiſe aller zum Leben
notwendigen Gegenſtände zwingt auch die Vertreter des aus allen
Teilen des Reiches zur zweiten Tagung in Berlin verſammelten

r g. S. P. D. zum en t ichen Proteſtgegen J er. liche und wucheriſche Preisbildung aufderte tene euerung der geſamten tung.
Der Re mtenbeixat richtet an rbraucherktelſe

und insbeſondere an die mten die dringende Aunfforderung,
dieſer Ausbeutung der Arbeiterſchaft nicht mehr länger untättg
zuzuſehen, ſondern die mnerhörte Vewucherung der Verbraucher

organiſatoriſchen
ſchüſſe und der

mit den ſ r Mitteln zu bekämpien. Der Reichsbeamten
beirat iſt einmütig der Anſicht, daß zunächſt verſucht werden muß,

mit Hilfe der Staatsanwaltſchaft gegen den Wucher
vorzugehen und bei Verſagen der ordentlichen Gerichte die
Beamten in Verbindung mit den Gewerkſchaften übrigen Ar
beitnehmer zielbewußt an die tigung fes Krebs
l v hre 4 h V vor den Wucher-en ſind nur ſolche ve ge uziehen,n e r ehe e den die den

„Gen. Franz Krüger führte im Schlußwort aus: Die Befürchtungen, daß die Werbeausſchüſſe eine Soneertſnrere

der Partei werden würden, ſind durch die Verhandlungen als
völlig un gerechtfertigt erwieſen worden. Daß wir die Beamten-
ſchaft wegen ihrer beſonderen Rechtsſtellung und Betätigung in
politiſcher Beziehung ganz beſonders behandeln möſſen, iſt ſelbſt
verſtändlich und durchaus kein Anlaß dazu, daß ſich die Einrichtun-
gen zum den der Partei auswachſen können und müſſen.

Jm Namen des Reichsbeamtenbeirats ſrrach Gen. Lega
ti s Köniesberg dem Parteivorſtand, insbeſondere den Genoſſen
Krüger und Wäser, Dank für die verſtändnisvolle Behandlung
der Beamtenfuagen aus.

Hierauf wurde die Tagung geſchloſſen.

Parteinachrichten.

Die Preußiſche Landtagsfraktion teilt uns mit: Der
ſozialdemokratiſchen Frakkion des Preußiſchen Landtagehen fortgeſetzt Eingaben, Anfragen uſw. zu, daß ſie ch

in der Lage iſt, ſie einzeln zu beantworten. Es wird des-
halb dringend gebe!en, daß ſich lediglich die Zentrak-
organiſationen, Hauptvorſtände uſw. mit ſolchen Eingaben

an die v teitig wird auf lreiche Anfragen mitgeteilt,daß die Provinzal-, Kreis Pand gemeiner und Städte-
ordnungen dem Landtage noch nicht zugegangen ſind.

Aus Blet Weh
Her vierdeinige Detektiv.

Unzählige Detektivgeſchichten wiſſen von der Findigkeit
und dem Scharfſinn der „Meiſterdetektive“ zu erzählen. Seit-
dem man aber Hunde zum Verbrecherfang abgerichtet (beim
Menſchen ſagt man „unterrichtet“ hat, übertreffen die Lei-
ſtungen dieſer vierfüßigen Kriminaliſten oft genug die ihrer
zweibeinigen Kollegen. So wird neuerdings wieder von der
Leiſtung eines Polizeihundes berichtet, die als ganz hervor-
ragend bezeichnet werden muß.

Jn einer der letzten Nächte wurde dem Direktor Berg-
mann in Grüneberg bei Oranienburg i. d. Mark ein Motor-
rad geſtohlen. Als man am nächſten Morgen das Verbrechen
entdeckte, wurde der Dienſthundführer Warmer mit ſeinem
Suchhund Held an den Tatort entſandt.

Der Beamte führte ſeinen Hund an einen Bretterzaun,
aus dem die Diebe vier Bretter entfernt hatten. An den
Stiefelabdrücken im Erdreich nahm der Hund Witterung.
Er führte ſeinen Herrn über einen Acker, kreuzte einen Feld-
weg und lief dann durch eine Waldſchlucht auf einen Wald-
weg, den er etwa 3 Kilometer weit verfolgte. Plötzlich
bog ex 5 Meter vom Wege ab, beſchnupperte hier weggewor-
fenes Stullenpapier und Zigarettenreſte, die offenbar von
den Tätern bei einer Raſt zurückgelaſſen waren, und trabte
nun den Waldweg noch etwa 300 Meter weiter. Jetzt
ſchwenkte er in einen ſchmalen Feldweg ein, gelangte auf die
nach dem Dorf Naſſenheide führende Landſtraße, kreuzte das
genannte Dorf und gewann nun die nach Oranienburg füh-
rende Chauſſee. Die Spur ging dann weiter in einen Wald-
weg und endete in einer dichten Fichtenſchönung. Hier blieb
der Suchhund ſtehen. Als Warmer wenige Augenblicke ſpäter
an dem Standort des braven Tieres eintraf, fand er, unter
Laub und Tannenzweige verſteckt, das Motorrad.

Dieſe hervorragende Leiſtung des Tieres iſt um ſö er-
ſtaunlicher, als der Hund erſt etwa 12 Stunden nach der
Tat angeſetzt werden konnte, das Wetter feucht war, die
Spur über Ackerboden, Feld- und Waldwege führte und
zeitweilig ſehr ſtarker Wind herrſchte. Die Länge der Such-
ſtrecke beträgt ſechs Kilometer.

mittag iſt der gegen 3 U onenzug aus Chemnitz im
Hauptbahnhof auf den Bremsſchlitten gefahren. Durch den An-
r wurden drei Reiſende ſchwer und mehrere andere leicht
verletzt.

Ein Forſthaus niedergebrannt. Vorgeſtern abend brach in
dem einſam gelegenen Forſthauſe Elba bei Lüneburg ein Brand
aus. Es konnte nichts gerettet werden. Drei Kinder des Förſters,
ein Knabe von 3 Jahren und zwei Mädchen von 12 bzw. 16 Jah-
ren, kamen in den Flammen um. Drei andere Kinder wurden
gerettet. Zwei Kühe, ſechs Schweine und ſämtliches Geflügel ſind
mitverbrannt. Man vermutet Brandſtiftung durch Einbrecher.

Erſenbahnunfall im ringe r n nach

Streikende Kartoffelhändler.

Donnerstag: Meiſt heiter, trocken, ſtärkerer Froſt.

z e WVerantwortlich für den redaktionellen Teil: Pal l u el,
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.

h F. T TAmtliche Bekanntmachungen jür Clsleben.

Jn Abänderung der Veröffentlichung des Magiſtrats vom
1. November 1921 wird nachſtehendes gemäß Beſchluſſes der Ora4-
kohlenſtelle feſtgeſetzt. S

Bei Abgabe an Verbraucher dürfen für Braunkohlenbriketts,
die mit der Bahn ankommen, folgende Preiſe je Zentner nicht üder
ſchritten werden:

a2) 9 S Paer des Händlers oder ah Bahnwagen in Fuhren

ab Bahnlager des Händlers im Kleinverkauf Mk. 22,60;
o e Stadtniederlage des Händlers im Kleinverkauf

Mk. 24,20;
d) frei vor die Tür des Empfängers im Einzelnen Mk. 24,60;
a) bei Verkauf frei vor die Tür des Empfängers in Fuhren,

in Mengen von 20 Zentner und darüber Mk. 24,10.
Für Brikeitbezüge aus dem Sächſiſchen Braunkohlenrevie

oder von der Grube Nachterſtedt erhöhen ſich die vorgenannten
Preiſe um 20 Prig. je Zentner.

iderhandlungen gegen 8 1 werden mit Gefängnis bis zu6 m r mite Getdſtrafe bis zu 1600 Mk. ölſraſt.

8,3.
t vorſtehender Höchſtpreiſe tritt ſofort in Kraft.7 rin etzung vom 1. mber 1921 wird giicgee,

Die Höſegte eben, den 21. Rovembder 1021.

Der Magiſtrat.
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Thaliasaal, Freſtag, den 25. November.
abends 8 Uhr

TAXZ-ABBEND
Martha Morell.

Dtsch. Tavesztg. „Martha Morell wird noch
menchen grossen Erfolg ernten und das sol!
keine der udlichen Phrasen sein“
Kart. z. 15. 10.--, 7. u. 4. M. zuzgl. Steuer
im Musikhaus Albert Manthey, Gr. Ulrichstr. 12.

Deutſcher Binarbeiter-Derrband.
Lezirksverrin Halle.

Die Arbeitsloſenkontroſſe findet nur
Dienstag Donnerstag und Sonnabend

von 10-1 Uhr vormittans ſatt.
Ein Nachſtempeln zurückliegender Arbeitsloſentage

gibt es nicht.
Die Aus ahlungen aller Unterſtützungen

Dienstag, Donnerstag 10 vorm. 4--6 nachm.
Sonnabendse 9-2 Uhr.

S Ackfen Sie auf das morgige Inserut:LAD V III r
Kindfleiſch

Kalbfle ſch
Rindgehachtes.

alle anderen Ia Fleiſch u. Wurſtwaren
zu den niedrigſten Tagespreiſen.

Behu s Bermeir)ung zu ſtarken A drenges wird empfohlen, zur Deckung

Maſto hſenſleiſh
h P v v. gt. Liwitn

Achtung! Billige Flei ſdtagel]

Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend dieſer Woche
kommtPrima Hamm en feite, diche Ware das Pfund mne Verkauf:

3 v u

des Bedarfs Donne. stag oder Freitag zu währen.

Gustav Bognitz, Sleiſcermſtt.
Fernſpr. 3536. Halle a. S.

Ftadt r
Donnerstag

und
FreitogMcnötfent ſo

Sonnaeb den 26. Nov
adend s H UhrTristan olde

J

21, M.
Il

13, A.

Hardenbergſtr. 2

Modellterbogen z
Albin rientze,

Ge ell cha tsſp.ele,

Eelbſthe chäſtigungs
pie e, Bilderbücher,

Märchenbücher,

Große Poſten
Itilolagen

zelangen z. Verkautf!
J Aormal-emden u. Hosen

feher-demden u. Hocen,

lalerwäsde ben

kl. Bern 2 v
Eingang Stern Hasse

24 Schmeerstr. 24.

Zu verkanfen

W F fussdlle.
Spoexzlalſtst:

Prlma Panzer-Rern-
Chromleder

(chromlobgere Gerbung)
enerkannt erstklassig

r 7 Jungman -ülen,en Gummi-Slasen, pa.,
dauerhaft, villig. e rraſts

Dress, Hos en, Stutzen,
Schienbeln- und

u Knieschützer,Hockey-stöcke usw.

J. Schärer bie.,
Gr. Ulrichstrasse 40, I,

Eingang Kaulenbersg.
Soſico We re. Prelslisie frel.

Sämuiche

u wadn-fefürtsrſhe
III

kauſen Sie noch ſehr preiswert bei

Robert Seuamgisser,
Große Märkerſtraße 5.

Die Arbeitsſe ule.
Von P. P. Blonsky.

Preis II. Terl, geſchmackvoll bro d iert
gebunden Mk. 15.
ſtellung über Erziehun s- und Lehrmethoden in den Atern

WXk. 10.00
Während der erſte Teil eine Har-

e
Otto Kawula's in

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung leinertierren-

e

Die Anmuk der Frau
wird erhöht durch geichmackvolle moderne Kleiduna.deshalb mit einer ſo hiltsbereiten Freunoin. wie de alldenebjen Beyers
Deutſchen Moren Zeitung ihre Kleidung und die der Kinder jelbſt

ſchne dern und durch ſchone Handarbe ten fur ein gemütliches H im
ſorgen. Hunderte von Ma k kann ſie paren durch die Ratſchläge von

Deutſche Moden-
Tun MiAusgabe A monatlich 2 Heſte mit

Preis vierte ähnlich
Wark 15.00 und Poito.

Schnittbogen,

Beyers
Moden-

Schniuboger.

Feitung
Ausgabe B monatlich 2 Heite ohne

Mark 12.50 und Porto.

Vinterlderzleher
ſchwarz f. mittl. Fig. faſt neu
und Anzug für mitteluarke
F gur preisw. zu verkauſen.

r 23 ll.
Jede Frau ſollte

men III
Preis vierteljährlich

r==IIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIVAbonnements zu pünktlicher Lieferung nimmt entgegen

Bucht andlung der Vollsſlimme, Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

und Damen Gar derobe.
od. Fo men, gute Arbeit.
Giranmiert guter Sitz.

von 4 12 Jahren gibt. zeigt uns der zweite Teil den
Unterricht der 12 18jährigen. Mit dem durch dieſe 2 Teile

Ar rits- und Pro ultionsſch ule
um eine wertvolle Arbeit bereichert worden.

Buchhandlung „vVvolksſtimme“,
Große Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen können ſchon jetzt gemacht werden.

Oefem
in allen Ausführungen schwarz und
emailliert, zum Heiten und kochen.

Kochherde, gubeis. Waseakessol.
Hanovera Patent-Gruden.
Ohristian Glaser.

Fernruf 6138. Gr. Klausstr. 24.
h h

Vorm Geh. Med. Rot Dr. Schroeders i
Helustut r ham und Gesclechts Leiden
Halle a. S. Gr Vrrichstr. 54, I. r. Tel. 6497

Sprechstunden des Sperr alarztes:
Wochentaus l 53 6 außer Mit wochs.Sonntags 10 I. Getrenn e Woriersume.

Donnerstag früh

PaugonSeefoche

Goldbarſch ehne Kopf. Pfund 55 vig.
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Unterricht

Tanz Vnterricht
mod. Tanze Schule der Reuze t. Am Dienstag, den 6.
und Freitag, den 9. Dezember. beginnt am Weiß
bier gaion“. ſowie Mittwoch den 30. Rovember in
Bee en. im Lokal Broihanſchäunte“, abends 8Uhr. ein neuer Kurſus. An mneldungen in den Lokale
und Breiteſtiaße 9I., bei Braune erbeien.
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geſelligen Berein

„=S-7C7

Ortsverein der S. P. O.
Donnerstag, den 24. Nov. abends

unktionärſt zug im 7 iro.
Der Vor and.

Merſeburg. m n äien dec
Unterbezirksvorſtandes im Parteibüro.

Gerſehur
8 Uhr.

zu veziehen.

ehe Arobe Urioueteabe



werden
Munde
de es

u einer
ßiſchen

es mir
n, was
könnte,
anches
anneh-
weiſen,
etzen,

timmen

ſchäfts
ion der
Sitzung
eſtieren
better

ete ing
ert ſie.
zt, daß
te Ge

as nicht
geſorgt

e wirk-
daß ſo
en wir
aus der

Soz.)
nd Dr.
atz an
nd der
P. D.

Die
lligung

dieſen,
gelehnt.

e n An-
sſetzung
lſprung
entrum
mit ja

auf ſo
e n o m
er An
cſichten

Mittwoch, 2 Novemver 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang 4 Nummer 274
Parlel- Angelegenheiten

Diſtrikteverſammlung der Diſtrikte 9 u. 9a am Donners
kag, den 24. d. M., im Reſtaurant Schultheiß, Merſeburger-
Fraße. Vortrag des Kenoſſen Täumel. Anfang 8 Uhr.

z h e !àòq*rnſc

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender,
ier Sängerchor. Alle Sänger mit ihren Frauonnerstag, r 7 Uhr. im Ga ne Wild

Peſellſchaftshaus, Karlſtraße. Die Sinzeſtunde fällt Freitag aus,
r Vorſtand.

Hulle und ö0ullre'zorte.
Halle 23. November 1921.

Vezirrzeenferenz des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter jür das Lohngebiet Mitteldeut'chiand.

Was vor Jahresfriſt von kommuniſtiſchen Elementen
unter Führung des damaligen Geſchäftsführers Hertel zer
ſchlagen wurde, iſt heute wieder aufgebaut und ſogar ſchon
ſoweit wieder in Ordnung, daß man in der Lage iſt die Mittel
deutſche Konferenz des Verbandes nach Halle zu verlegen
und zu inſzenieren.

Jm Dezember des vorigen Jahres wollten radikale Wort
helden, denen jeder wirtſchaftliche Blick fehlte, mit Gewalt
den Himmel ſtürmen. Der zum Jnduſtrieverband
im wahren Sinne des Wortes erſtarkte Verband der Ge
meinde und Staatsarbeiter, eine ſchlagfertige, achtungsgedie-
tende Organiſation, wurde geſpalten und die große Maſſe
der Mitglieder teils mit ihrer Billigung, größtenteils aber
unbewußt der Bedeutung des Schrittes, dem Hand und
Kopfarbeiterverband, der heutigen Union, zugeführt.

Pro forma nahm man eine Urabſtimmung vor, die unter
Terrorismus vor ſich ging und war mit Abſicht durch die
kommuniſtiſchen Spaltpilze die Frageſtellung ſo unklar ge-
halten, daß die meiſten kaum wußten, warum und wofür
ſie eigentlich ſtimmten.

Zirka 200 Mann blieben von der über 2000 Mitglieder
ſtarken Filiale übrig. Einen ſchweren Stand hatten die
wenigen Getreuen. Jn den wenigen Betrieben, in denen
ſie verteilt waren, hielten ſie das Banner der freien Gewerk
ſchaft hoch. Als Pioniere der Gewerkſchaftsbewegung, wie
in der früheſten Zeit der deutſchen Arbeiterbewegung arbeite
ten ſie mutig, unerſchrocken an den Wiederaufbau. Dieſer
Aufbau iſt ihnen unter großen Mühen und Opfern jetzt
nach kaum einem Jahre gelungen.

Heute iſt die ſchon wieder über tauſend Mitglieder
zählende Filiale foweit, die Mitteldeutſche Konferenz der
Lohn kommiſſion und der Betriebsräte des Verbandes zu
leiten, um den neuen und zurückgekommenen Kolleginnen
und Kollegen ein Stück poſitiver Arbeit zu zeigen.

Eingeleitet wird dieſe zweitägige Konferenz heute abend
7.30 Uhr mit einer großen öffentlichen Verſamm-
Iung aller in den Gemeinden- und Staatsbetrieben Be
ſchäftigten in der Willi Heſſe, der halliſche Kartellvor
ſitzende, über „Die wirtſchaftliche Lage und die Stellung der
freien Gewerkſchaften“ in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus refe-
rieren wird.

Am Donnerstag, vormittags 9 Uhr, beginnt in dennſelben
Lokal die Tagung.

Die Tagesordnung lautet:
4. Lohn- und Tariffragen innerhalb unſeres Tarifgebiets.
Referent: Gauleiker Ludwig Waeltendorf- Magdeburg.
2. Das neue Arbeiterrecht. Referent: Geheimrat Profeſſor
Finger- Halle.
3. Geſchäftliches.
4. Lichtbildervortrag „Die Reichsverfaſſung“. Referent: Alb.
Müller- Halle.

Wir wollen hoffen, daß durch dieſe Tagung erſprießliche
Arbeit geleiſtet wird, nicht nur für die Mitglieder, ſondern
auch für diejenigen, die heute noch durch Phraſen, Lügen
und Terror an die Union gefeſſelt ſind, wie auch für die

Allgemeinheit. Glück auf zur Arbeit.

Eine Verhandlung mit dem Demobilmachungskommiſſar.

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrieben:
Eine reife Frucht am blühenden Baume der Reaktion iſt der

Demobilmachungskommiſſar Herr Ober-Reg.-Rat Liſtemann.
Zwecks Feſtlegung einer Dienſtordnung für eine vom Oberver-
ſicherungsamt nicht genehmigte lud der Demobilmachungskom-
miſſar in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Ober-Verſiche
rungsamtes Merſeburg den Vorſtand der Krankenkaſſe und als
Angeſtelltenvertretung nicht den Betriebsrat, ſondern einen Ver
treter jeder Angeſtelltengrurpe zu einer Sitzung. Jn dieſer
Sitzung ſollten die Grundlinien über die Bezahlung der Kaſſen
angeſtellten feſt legt werden. Aus dieſem Grunde erſchienen
pilichtgemäß der Vetrielsrat und der in Frage kommende Organi-
ſationsvertreter. Als bei der Anweſenheitsfeſtſtellung der Ver
treter des Zentralverbandes der Angeſtellten, als der berufene
Organiſationspertreter der Kaſſenangeſtellten, ſich vorſtellte,
ſchwoll dem Herrn Demobilmachungskömmiſſar die Zornesader
an. Jn aufbrauſenden Worten hob Herr Liſtemann bervor, daß
er den Gewer ſchaftsvertreter nicht geraden hätte und auch nicht
mit ihm verhandle. Es kam zwiſchen dem Gewerkſchaftsvertreter
und Herrn H. zu einer deutlichen r während
welcher der Gewerkſchaftsvertreter Herrn L. manche bittere Wahr
beit ſagte. Daß dem Herrn L. der Vertreter des Zentralverban
des der Angeſtellten nicht genehm iſt, kann man aus begreiflichen
Gründen wohl verſtehen; denn es iſt nicht angenehm, auf ſein

reaktionäres Verhalten und auf ſeine Pflichten als Demovil-
mad ungskommiſſar aumeriſam gemacht zu werden. Was küm-
mert den Vertreter des Oberverſicherungsamtes die von dieſem
Amte genehmigte Dien toronung für die hieſigen Kaſſenange-
ſtellten? Dieſe ſieht in ihrem S 28 ausdrücklich vor, daß bei Re
geküng der Beſoldung und Ardeitsbedingungen der Betriebsrat
unter allen Unſſtänden mitzuwirken hat. Nun wird es inter
eſſant ſein zu eriahren, wie Herr L. den Betriebsrat und den
Gewerkſchaf“sverireter von der Sitzung ausſchloß. Herr L.
erklärte die Silung als geſch.oſſen. Als ein Mitglied des Be
triebsrates ob dieſer Aeußerung ſeinen Ohren nicht traute, fragte

er Herrn L. nochmals, ob die Sitzung geſchloſſen ſei? Herr L. er
widerte darauf, er müßte ſich reoidieren. Der Angeſtelltenver-
treter gab ihm hierauf die gebührende Antwort, indem er ſagte:

Sie werden ſich noch diter revidieren müſſen.“ Kennzeichnend iſt
hie Ta.tit des Herrn Demobilmachungskommiſſars. Um läſtige

los zu werden, ſchließt man eine Sitzung.
rbeiter, Angeſtellte, merkt euch derartige Beamte! Zieht aus

die richtigen Schlüſſe! Aufti dlungsweiſeeiner derartigen Handlungeweiſe nur Beamte, die die grund-
einen derartigen Palen gehören

legende Verfaſſung der Republik mit allen ihm zu Gebote ſtehen
den Mitteln zur Durch ührung bringen. Nicht durch juriſtiſche
Kniffelei ſollen Lücken im Geſetz zuungunſten der Arb'iterſchaft
ausgelegt werden, ſondern es iſt Pfeicht eines jeden, die Geſetze
nicht nach ihrem Vuchſtaben, ſondern ihrem Sinn nach durchzu

Kein Generahſtreik.

Ohne daß es jemand bekannt gemacht hätte, erwartete doch
geſtern ein jeder von der Verſammlung, die die Kommuniſten
geſtern nach dem Volkspark einberufen hatten, und in der
Reichstagsabgeordneter Remmele über den „Kampf um den
Achtſtundentag“ ſprechen ſollte, eine Entſcheidung über den
am Sonnabend angekündigten Generalſtreik. Dieſe iſt denn
auch gefallen und zwar in dem Sinne, daß er hinausgeſchoben
werden ſolle, bis eine in aller Eile von der K. P. D. unter
Ausſchluß des A. D. G.B. zuſammengetrommelte Betriebsräte-
konferenz in Berlin darüber beraten hat.

Jn Erwartung einer Entſcheidung über den Generalſtreik
waren ziemlich viel Menſchen nach dem Volkspark geſtrömt.
Zwar Remmele. war nicht erſchienen und ſein Stellvertreter
konnte nur unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit ſein tempera-
mentloſes Referat halten. Er ging darin aus von dem ſchweren

Sonntag, den 27. d. M., von 35 Uhr an, üindet im
„Mozartsaal“, Weidenplan, ein
Proletarischer 3ugend- u. Eiternabend

uinununnn Ger Arbeiter 3ugend nun
statt. Das reichhaltige und gediegene Programm
verspricht wieder einige rohe und erbauende Siunden
für die Erwachsenen wie auch für die Jugend zu
bringen. Die ersten beiden Teile des Abends sind
besonders für die noch schulpflichtigen Kinder 2zu-
sammengestellt.

Karten sind an der Kasse, im Geschäftslokal der
„Voiksstimme“, Große Ulrichstr. 27, und im Jugend-
sekretariat, Harz 42/44, Zimmer 38, zu haben.

Einlaß 2 Uhr.
„—„rxrx«„-SF„ S T»”—„

außenpolitiſchen Druck, unter dem Deutſchland zu leiden hat.
Seine ziemlich breite Schi. derung dieſes Drudes war berechtigt.
Daraus reſultiert auch zum größten Teil die ſchlechte wirt-
ſchaftliche Lage der arbeitenden Klaſſe, aber auch die Be-
ſchränktheit ihrer politiſchen Machtentſaltung. Logiſch kann
aber ein Kommuniſt nicht ſchließen. Seine Schilderung des
außenpolitiſchen Druckes diente nur als Aufbau zu den Vor-
würfen, die er der S. P. D. und ihren Vertretern machte,
ſie hätte dieſe und jene Handlungen unterlaſſen und dies
und dies nicht getan. Wenn man aber den Dingen auf den
Grund ging, ſo waren das alles Handlungen, die er von uns
zu begehen verlangte, die unzweifelhaft den außenpolitiſchen
Druck, der auf uns laſtet, noch verſtärken müßten.

Nach dieſem, ohne jede Teilnahme aufgenommenen Referat,
berichtete Schnetter über die Ergeb., iſſe der Verhandlungen

darzuſtellen. Jntereſſant iſt übrigens, daß dieſer keineswegs
laſſe r ſeine Angaben nicht einmal beſchworen hat.

ie Geſchworenen ſchließen ſag der Auffaſſung der Verte
gung an und verneinen die Schuldfragen auf Raub, Raubver
und Diebſtahl. Darauf werden beide Angeklagte freigeſproches

Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter ver
anſtaltet anläßlich ſeiner Bezirkskonferenz am Donnerstag,
den 24. November, abends 7 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchafts-
haus einen Un terhaltungsabend mit vorzüglichem,
abwechslungsreichem Programm. Mitwirkende ſind der Freie
Sängerchor, ein Streichquartett des Görlach-Orcheſters und
die Genoſſen Billing und Studt. Wir fordern alle
Parteigenoſſen und organiſierten Hand und Kopfarbeiter
zu zahlreichem Beſuche auf.

Bunves-Kleingartenland. Die Pacht flr die auf den
Aeckern: Grüner-Weg, Weinberg, Jonasſtraße, Merſeburgerx-
ſtraße und Faule Wieſchke gelegenen Kleingärten iſt zwiſchen
dem 23. und 30. November zu bezahlen. Diejenigen Klein
pächter der übrigen Bundesäcker (Flottwellſtraße) die ihre
Pacht noch nicht bezahlt haben, werden als ausgeſchieden be
trachtet.

Weihunachtsvbitte. Die 75 Kinder des Säuglings-
heimes Halle- Cröllwitz bitten die hieſigen Kindeyx,
bevor der Weihnachtsmann ſie neu beſchenkt, unter ihren
Spielſachen nachzuſegen, ob ſie nicht das eine oder andere
Spielzeug ihnen ſchenken und damit eine große Freude machen
können. Es wird gebeten, den Kindern zugedachte Gaben in
der Geſchäftsſteile ves Bundes, Magdeburger Straße 21 ab
zugeben, oder aber telephoniſch ooer per Karte bekannt
zugeben, wo Sachen abgeyolt werden können. Es iſt in dieſem
Hahyre ganz unmöglich, für die Kinder Spielſachen zu kaufen
und doch bedürfen dieſe vielfach elternloſen Kinder ganz
beſonders der Weihnachtsfreude.

Wem gehört das Fayrrad? Am 17. Rovember, nachmittass,
iſt am Eingang eines Geſchaftshauſes in der Gr. Ulrichſtraße ein
Fahrrad herrenlos aufgefunden worden. Die Markenbezeichnung
jehlt, abriknummer iſt 130 910, tieſgebogene Lentſrange, Rahmen
und Schmutzfanger ſind ſchwarz lackiert, Torpedofrerlauf, Rad
zaujglogen, Luftpvumpe iſt am Rahmen angebracht. Der Ge
ſchädigte, oder wer Angaben über die Hertunit des Rades machen
kann, wird geoeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 38 oder 37, zu melden. Dort kann das Rad auch
beſichtigt werden.

Stadttheuter: Heute, Mittwoch, abends 732 Uhr gelangt das
Singſpiel „Sa,onheit und Tugend (Una Cosa rara) zur Wieder
holung. Vonnerstag und Freitag finden nichtöftentliche Vor
ſtellungen ſtatr. Sonnabend, abends 6 Uhr, geht Richard Wagners
„Triſtan und Jſolde“ in Szene. Sonntag, nachmittag 3 Uhr,
Voltsvorſtelung „Das Poſtamt“, ein Bühnenſpiel von Tagore,
hierauf „Die ſtumme Schönheit“, Luſtſpiel von Elias Schlegel.
Sonntag abend „Schönheit und Tugend“, Montag „Tiefland“.

Freie Volksbühne Halle; Thalia-Theater. College Crampton.
Spieltage: K Mittwoch, den 23., L Sonnabend, den 26., M Mo
tag, den 28., N Mittwoch, den 30. November.

Nathan der Weiſe: N Donnerstag, den 24. November 1821.
Volksſenfonie- Konzert des Stadittheater-Orcheſters. Das erſte

diesjährige Volksſinfonie- Konzert des Stadttheater-Orcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Hans Stieber findet am Frei
tag, den 25. Rovember, abends 8 Uhr, im Volkspark ſtatt. Die
Vortragsfolge bringt: Ouverture „Meeresſtille und glückliche
Fahrt“ von Mendelsſohn-Bartholdy, Konzert für Cello mit
Orcheſter von Joſerh Haydn (Soliſt: Franz Weiſe), Nußknacker

jener Kommiſ,ion, die am Sonnabend beauftragt worden war.
bei dem Juſtizminiſter, unſeren Gen. Radbruch, vorſtellig zu
werden. Den größten Raum der Ausführungen nahm die
Wiederholung der aus der kommuniſtiſchen Preſſe ſchon bekann-
ten Schilderung der Lage der Hungerſtreikler ein. Radbruch
wurde natürlich als Verräter bezeichnet, weil er erklärte, an
die Beſchlüſſe des Kabinetts gebunden zu ſein. Was dem erſten
Referat an Temperament fehlte, wurde in dieſem zweiten mit
darauf gelegt. Das diente aber nur dazu, um zu verſchleiern,
daß man doch nicht mehr die Abſicht hatte, die am Sonn-
abend ausgeſprochene Generalſtreildrohung wahr zu nachen.
Vielleicht hatte man doch eine Anwandlung von Vernunft
und ſah ein, daß ſich das Schickſal der Gefangenen mit dem
von unſerer Partei vorgeſchlagenen Mittel ebenſogut und ohne
große Opfer der geſamten Bevölkerung erleichtern laſſe. Denn
auch unſere Parteigenoſſen wiſſen genau, auf welche Art und
Weiſe vigle dieſer Urteile zuſtande gekommen ſind.

Wahrſcheinlich war dieſe Anwandlung von Vernunft aber
nicht ganz freiwillig. Hatte unſere Partei öffentlich erklärt,
ſie halte den Weg des Generalſtreiks für den falſchen, ſo
ſchickte auch das Gewerkſchaftsiartell der K. P. D. eine ähnliche
Abſage und auch die U. S. P. zog ſich zurück. Jhr am
Sonnabend gewählter Delegierter fuhr erſt garnicht mit nach
Berlin. Dieſe Tatſachen blieben nicht ohne Einfluß auf die
Abſtimmnug. Einſtimmig wurde, auf den Vorſchlag der kom-
muniſtiſchen Betriebsvertrauensleute hin, beſchloſſen, den Eintritt
in den Generalſtreik hinaus uſchieben. Vorausſichtlich, trotz
der Zwiſchenrufe, aber nur um 24 Stunden, für immer. Erne
Abordnung der Betriebsräte ſoll mit Abordnungen aus anderen
Städten ſo ſchnell wie möglich in Berlin zuſammentreten, un
darüber zu beſchließen. Die Sage behauptete geſtern, man
hätte darunter auch einen Mehreitsſozialiſten gewählt. Wenn
das wirklich der Fall ſein ſollte, dann nur als Staffage
Die Stellung unſerer Partei iſt durch den Aufruf bekannt
und deckt ſich mit der an anderen Orten, wo wir beſtimmend
ſind.

Schwurgericht.

Ein unaufgeklärter Raubüberfall Der hingerichtete Jakob als
toter Belaſtungsseuge.

Bei ſtarker Dunkelheit wurden am 26. Februar 1821 in
Merſeburg der Kau mann Levi und ſeine Frau von drer
unbekannten Geſellen überſallen und eines Paltetes beraubt, in
dem die Verbrec,er wohl große Werte vermuteten, das aber nur

Briketts enthielt. Nun behauptete der Schwerverbrecher
Jakob, der vieljache Rauomörder, derſelbe, der das Ammen-
dorfer Eiſenbahnunglück verſchuldet hat, daß die Urheber des
oben angefuhrten Ueberfalls ſeine ehemaligen Schulkameraden
Berger und Srode waren. Es handelte ſich bei dieſer Aus
ſage wohl um einen Racheakt gegen dieſe beiden Ange.lagten,
weileſie einen Tag nach dem erſten Todesurteil gegen Hakob er-
folgte und Berger und Brode ihn in der Verhandlung ſchwer
belaſteten.

Das Ehepaar Levi erkannte in dem Dunkel die Täter nicht.
Deshalb ſpricht einzig und allein die Belaſungsausſfage des hin
geric,teten Jakob gegen de Angertagten verger und Brode. Wie
die Verteidiger ſehr richtig betoren, reicht dieſe höchſt zweifelhafte
Ausſage nicht zur Verurteil. zug der beiden Angeklagten aus, ob
wohl ſich der Staatsanwalt hei bemühte, nun den Verbrecher
Jakob als einen höchſt vertrauenswürdigen, glaubhaften Zeugen

Suite von Tſchaikowsky, Sinfonie „Aus der neuen Welt“ von
Dvoräk, Ouverture zu „Rienzi“ von Richard Wagner. Eintritts-
karten zum Prei'e von Mk. 5. (einſchl. Programm) ſind in den
bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Tanzabend Martha Morell. Auf den im Anzeigentell
angekündigten Tanzabend von Martha Morell ſei auch an
dieſer Stelle ganz beſonders hingewieſen. Eine Kunſt ganß
eigener Prägung wird von der jungen Künſtlerin geboten.
Nicht „getanzte Muſik“; die Muſik, von ihr ſelbſt geſchrieben
iſt ihr nur dienendes Glied für den Tanz, deſſen Rhythmus
ſie unterſtreicht. Muſik und Tanz, derſelben ſchöpferiſchen
Jdee entſprungen, bilden ein künſtleriſches Ganzes. Seeliſche
Vorgänge ſind es, die die Künſtlerin in Bewegung umſetzt,
nach außen projiziert. Karten bei Manthey, Gr. Ulrichſtr. 13

Provinz und Umgegend

Intereſſante Enthüllungen
über den greien Landarbeier-Berband.

Der ſich in Mitteldeutſchland en der vor Jahres
friſt in Erſcheinung ge.retenen Organiſationswirren kon
tuierende Freie Landarb. iter-Verband, mit dem ſich zu be
ſchäftigen der „Landarbeiter“ ſchon des öfteren Gelegenheit
hatte, nimmt erneut die Aufmerlſamkeit der Oeffentlichkeit
in An'pruch. Es ſind für ihn außerordentlich unangenehme,
wenig ver. rauenerweckende Dinge, um die es ſich handelt.
Vor uns liegt eine Erklärung, gezeichnet von dem ehemali
gen Rechtsbeiſtand der genannten Organiſation, A. Baum-
garten, gerichtet an die Mitgliedſchaft des Freien Landar
beiter-Verbandes, die die intereſſanteſten Enthüllungen
über den gegenwärtigen S. and der Organiſation enthält.
Die Erllärung hat folgenden Wortlaut:
An die Mitslieder des Freien Landarbeiter-

Verbandes!
Nachdem ich ein Jahr für den Verband als Seokretär für den

Rechtsſchutz tätig bin und, wie bekannt, ſchöne und zahlreiche
fo.ge meiner Tat gkeit nachweiſen kann, habe ich, nachdem ich in
letzter Zeit nur ganz geringe Beträge und nur auf wiederholte
Anforderungen auf meine Gehaltsforderungen erhielt, meine
Tätigkeit einſtellen müſſen. Jch forderte von der Bezirksleitung
eine größere Abſchlagszahlung an, erhielt aber, trotzdem Gelder
von den Ortsgru. pen eingingen, den Beſcheid, es iſt kein Geld da.

So liegt die Sache heute noch, und ich kann aus vorſtehenden
Gründen nicht tätig ſein; wie nun Rechtsſchutz gewährt wird, mun
die Zurunft lehren. Run frage ich die Mitglieder, wo bleibt das

des Freien Landarvbeiter- Verbandes einiges über dieſen

nicht be.annt ſein dürfte und wohl Veranlaſſung zu Bedenken
gibt. Der Freie
Wirteldeutſchen Landarbeiter- Verband von dem

Ruhl geführt.

band trotz der großen Beträge, die die Abgeſplitterten
ten, ein bedeutendes Minus. Wo die Gelder geblieben ſind.
man nicht. Dem Kaſſierer wurde aber zroßdem Ent

Geld, wenn eurr Rechtsſchutz nichts erhätt! e
Jch fühle mich aus dieſem Grunde veranlaßt, den Mitglieder

Kenntnis zu bringen, was wohl vielen oder wohl den meiſten

Landarbeiter Verband wurde 1920 zwiſchen de
Abgeſplitterten des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes und den

verſto c
Kommuniſten Paul Müller und dem jetzt inhaftierten Wil n

Vei der Verſchmelzung hatte der Mitteldeutſche
Verband etwa 30 (00 Park Vermögen, der Braunſchweigiſche Ver



Der Mitteldeutſche Verband zahlie aber nicht in die Kaſſe
r e ein, und nicht einmal die Schreib-und Hreibma wurden diesſeits bezahlt, ſind auchin heute e So ging die Schul

und von den eingebenden
eldern erlaubte ſich der Kaſſierer die größß-
en Zechgelage und ver wirtſchaftete große
v er e ar geeeen e P Volees gr räge heraus, und er wurſeines e h

Anſtatt nun gegen denſelben vorzugehen oder Erſatz zu for-
2ern, iſt, wie ich glaube, davon Abſtand genommen. So werden
Arbeitergreſchen verwirxiſchaftet, und erreicht iſt nichts als durch
eich gewonnene Prozeſſe, Tarife aber bis heute noch nicht.

wurde weiter gewirtſchaftetet. Es ſprangen Ortsgruppen
e weniger, infolgedeſſen auch die finan-

ter.
Da erſchien ein von der Partei ausgeſchloſſener Kommuniſt

Vachmann und verſuchte mit Hilfe ehemaliger Genoſſen die Sache
anders zu ſchiehen, und zwar wurde nun unter dem Banner „Freie
Arbeiter-Union“, Mitglied der Dritten Jnternationale, vom
Hand und Kovfarbeiter-Verband, Bergarbeiter-Verband Gelſen-

ſowie dem Freien Landarbeiter-Verband ein Zuſammen
herbeigeführt, der ſeine Direktiven von Moskau erhält.

bezweiſelte es ſehr, ob dies den Anſichten und dem Willen
der Landarbeiter entſpricht, aber es iſt ein Hohn, wenn man de

kt: e Landarbeiter-Verband“ und auf der anderen
ite tatur von Moskau“.

Jedes Mitglied mag ſich nun ſelbſt ein Bild davon machen,
wohin es führen ſoll, wenn es unter einer ſolchen Leitung ſteht.

Die Kranken- und Wöchnerinnenunterſtützungen ſind ſtatuten
verboten, Kampfmarken werden gektlebt, aber kein Fonds

da, ſondern ein Defizit.
Wohin ſoll das führen, wenn Verſammlungen und Konferen-

will. ürlich angeordnet werden, die Beiträge verſchlingen,

r

daß die Angeſtellten nicht einmal das kärglich bemeſſene Gehalt
mmen können und gezwungen ſind, die Arbeit einzuſtellen.

ſtellen.
Das Häuflein Mitg! eder wird immer weniger und beſinne
eines Beſſeren und geht zurück zum Deutſchen Landarbeiter-
band, wo es doch beſſer aufgehoben iſt.
Darum ſeht euch eure Führer an, und ihr müßt wiſſen, wo

ihr hingehört, denn vom Freien Landarbeiter-Verband habt ihr
Koch nichts und werdet auch nichts erreichen, ſolange eine Mos-
kauer Diktatur an der Spitze ſteht. Jch bin bereit, jedem Mitglied
ausführliche Aufklärung zu geben, und zwar auf vorherige An-
meldang in meiner Wohnung. Jetzt, nachdem der Zuſammen-
bruch den Führern zur Gewißheit wird in Mitteldeutſchland
der Verband faſt nichts mehr an Mitgliedern beſitzt, die Führer
fort ſind, bekehren ſich die Mitglieder wieder zum Sritzenver-
band verſucht man in zwölfter Stunde große Kanonen von
Verlin beranzuholen, und ſollen dieſe verſuchen, noch einmal den
Reſt aufzurütteln, aber auch dies wird nichts nützen, die Erkennt
nis bricht ſich Babn.

gez. A. Baumgarten,
4 Wolfenbüttel, Bahnhofſſtraße 5.

So ſieht die mit großen Hoffnungen aufgebaute Organi-
ion, die berufen ſein ſollte, eine Maſſenorganiſation der
der Landwirtſchaft tä. igen Arbeitnehmer zu werden, in

Reinkul ur aus. Toren müſſen die Landarbeiter ſein, die
ſichts der vorſtehend geſchilderten Zuſtände noch an die

ſtenzmöglichkeit des „Freien Landarbeiter-Verbandes“
lauben. Er iſt ein überholter Vegriff, über ihn wird die

itgeſchichte rückſichtslos hinwegſchreiten. Möge die Land-

s
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arbeiterſchaſt Mitteldeutſchlands aus dieſer Tatſache die
h rich ige Lehre ziehen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Hilfe für bedürftige Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene

im Landkreiſe Merſeburg.
Um die No. lage der Kriegsbeſchädigten und Kriegs-

en zu mildern, ſoll an bedürftige Kriegs-
9 digte und Kriegerhinterbliebene des Landkreiſes

Merſeburg eine Teuerungsbeihilfe zur Verteilung kommen.
Die Verteilung erfolgt durch die Fürſorgeſtelle mit Hilfe

des Bewilligungsausſchuſſes. Die zur Verfügung geſtelltenMittel dürfen lediglich zur Anſchaffung von Jagltoffen,

Kartoffeln und Winterkleidung rerbrauch. werden.
Die Kriegsbeſchädigten und Kr'egerhinterbliebenen

müſſen ihre Anträge 'ofort. ſpäteſtens aber bis 3. Dezember
1921 unter eingehender Begründung bei den Unteraus-
ſchüſſen oder Fürſorgern ihres Wohnortes ſtellen. Anträge
bei der Für'orgeſtelle oder bei den Organiſaticnen zu
ſtellen iſt zwecklos, da dadurch die Bearbeitung der Anträge
nur verzögert wird.

Merſeburg. Gründ ung eines Vereins der Evrer-
zierplatz-Baracken-Bewohner. Sonntag, den 29. d.
M., fanden ſich zahlreiche Bewohner der Barackemvohnungen
auf dem Exerzierplatz zuſammen, um ihre Notlage betr. der
Notwohnungen zu beſprechen und im Anſchluß daran ſich
zu einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammen zu finden. Gen.
J äſch ke leitete die Verſammlung. Der bisherige Delegierte
der Mieter, Herr Herold, berichtete über den bisherigen Er-
folg der Delegation. Es wurde begrüßt, daß die Baraken nun
hald gedeckt werden ſollen. Jn der Diskuſſion wurde alk-
ſeitig über mangelndes Entgegenkommen der Stadt gekkagt.
Um die vorhandenen Mißſtände zu beſeitigen, ſoll der neu-
gegründete Verein verſuchen, mit der Stadt Merſeburg zu
verhandeln. Der allgemeinen Ausſprache folgte die Statuten-
beratung. Jn den Vorſtand wurde Jäſchtke als 1. Vor
ſizender. Herold als 2. Vorſitzender, Elſe als Kaſſierer,
Semmler als Schriftführer gewählt. Der Verein erwartet,
daß ſich auch der letzte Barakenbewoyner anſchließt, da nur
durch geſchloſſenes Auftreten und Beraten ein geregelter
Verkehr mit den ſtädtiſchen Stellen möglich iſt, und nur auf
dieſem Wege ſich die verſchiedenen Wünſche der Bewohner
untereinander regeln laſſen.

Weißenſels. Totengedächtnisfeiern. Der Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger-

terbliebenen veranſtaltete am Sonntag, vormittags 12
hr auf dem Friedhof eine Totengedächtnisfeier für die im

Felde gefallenen und an den Folgen ihrer Dienſtbeſchädigung
in der Heimat verſtorbenen Kriegsteilnehmern. Die überaus

ſtarke Beteiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung gab
dieſer Feier ein beſonderes Gepräge.

e

F

ergriff der Vorſitzende der Ortsgruppe des Reichsbundes.

J ging
I Freiheitskriegen.
2 Tage politiſche Leidenſchaften zu entfachen. Jn der
Abtragung des Dankes gegenüber den überlebenden Krieger-

ſen und Kriegerwitwen haben alle gleiche Pflichten zu er
Ganz beſonderer Dank gehöre den Tauſenden und

ſenden von Müttern, die heute den Kindern nicht nur
die Rutterliebe erweiſen, ſondern den Kindern auch noch die

liebe erſetzen müſſen. Die Kinder in dieſem Geiſte zu
d damit ſie einſtens in ſpäterer Zeit mit Stolz auf

m bentige traurige Zeit zurückblicken können, muß unſer aller
t

n

Gen. Vietz, das Wort zu ſeiner kurzen Gedächtnisrede. Er
aus von de n. a men Objett zu ſehen und handelten auch dementſprechend. Sie ſtellten

Aufgabe ſein. Hierauf ſpielte die Kapelle noch einen ral
und am Schluſſe der Feier ſang noch einmal der Geſang
verein „Sängerhalle“, der bereits vorher bei der Kranz-
niederkegung der ehemaligen Sachſen ebenfalls mitgewirkt
hatte. Nachmittags 3 Uhr fand die Fortſetzung
der Feier des Reichsbundes im Stadttheater ſtatt. Auf der
Bühne, die dem Tage entſprechend ausgeſchmückt war, gab die
Stadtkapelle einen erneuten Beweis ihrer durchaus künſt-
leriſchen Leiſtungen, unter perſönlicher Leitung des Herrn
Muſikdirektor Tiede. Das Programm wurde eröffnet mit
„Ave verum“ von Mozart. Hierauf ſang Fräulein Ludwig
Weimar, z. Zt. Schaubühne Naumburg, „Liebestreue“ von
Brahms und „Ob die Wolke ſich verhülle“ aus Freiſchütz. Frl.
Ludwig, die über eine ſehr gute Stimme verfügt, konnte
wohl aus der peinlichen Stille, die im Saale herrſchte, am
beſten auf die Zufriedenheit der Zuhörer ſchließen. Dieſen
folgte nun von der Stadtkapelle geſpielt das Largo von
Händel. Der Geſangverein Sängerhalke, der ſich in liebens-
würdiger Weiſe auch am Nachmittag zur Verfügung geſtellt
hatte, ſang unter der perſönlichen Leitung ſeines Dirigenten
Herrn Lehrer Fiſcher „Matroſengrab“ von Sonnet. Nach
einer allen zu Herzen gehenden Gedächtnisrede des Reichs
bundvorſitzenden, Gen. Vietz, ſetzte die Stadtkapelle mit „Aſes
Tod“ von Grieg ein. Hierauf ſang der Geſangverein die
„Abendfeier“ von Altenhofer. „Ave Maria“ von Lumbert
ſowie der Männerchor „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh“, der
„Pilgerchor“ aus Tannhäuſer beendete das dem Tage durch-
aus angepaßte Programm. Zum Schluß ſei noch geſagt,
daß der Geſangverein Sängerhalle über ein ausgezeichnetes
Stimmenmaterial verfügt und der Dirigent es ausgezeichnet
verſteht, dieſes entſprechend auszunugen. Wie es der Stadt-
kapelle möglich iſt bei der großen Kälte auf der Bühne
derartige hervorragende künſtleriſche Leiſtungen zu bieten-
bleibt wirklich ein Rätſel und iſt die Frage aufzuwerfen, ob
es nicht möglich iſt, den koloſſalen Zug auf der Bühne, der
auch auf die Zuhörer im Saal ſehr unangenehm wirkt, durch
irgend welche techniſche Maßnahmen zu beſeitigen. Auch dürfte
es zweckmäßig ſein die einzelnen Türen einmal nachzuprüfen,
um das Oeffnen der Türen etwas leiſer vor ſich gehen zu
laſſen. Ein großer Teil der Türen klemmen ſich und es
erſolgen dadurch unliebſame Störungen während der einzelnen
Vorträge.

Zeiz. Dem Reinen iſt alles rein, und was ein
Schwein iſt, bleibt ein Schwein. Jn den. Spalten
der „Zeitzer Neueſten Rachrichten“ iſt ein gewartiger Preſſekrieg
entſtanden. Es handelt ſich um die Preisfrage, ob ein Schwein
ein Schwein iſt. Nach den Anſichten eines Herrn S. ſind alle
diejenigen, die ein Theaterſtück wie Schnitzler's „Reigen“, Wede-
lind's „Frühlings Erwaghen“ oder Halde's „Jugend“ als Theater-
ſtück ſich anſehen, ſittlich geſährdet. Er bedauert lebhaft, daß der
„Reigenprozeß“ mti einem Freiſpruch geendet hat. Solche „ge-
meinen Stücte“, wie „Frühlings Erwachen““ und „Jugend“ dürjf-
ten nach ſeiner Meinung überhaupt nicht aufgeführt werden, am
allerwenigſten am Totenſonntag. Daß aber in „Frühlings Er-
wachen“ der tieferſchütternde Stoff: der Tod eines vierzehnjähri-
gen Mädchens vor der Geburt ihres Kindes, auf jeden Menſchen
erziehlich werken muß, kann ſich der Cinjender nicht vorſtellen.
Auch Halbes „Jugend“ wird gerade am Totenſenntag eine tiefe
Wir. ung ausüben. Schließlich könnte ja mal der Fall eintreten,
daß jemand mit nicht reinem Herzen zu der Vorſtellung geht und
geläutert den Saal verräßt. Man ſollte doch in Zeitz das Gerger
und beſonders das Allenvurger Landestheater ſoweit kennen, daß
ſie nicht auf die Sinne, die unter dem Zwerchfell liegen, peku-
lieren, um ſich dadurch am Totenſonntag ein volles Haus zu
verſchaffen. Hoch leben die Sittlichkeitsapoſtel! Nun ſoll ja
nig,t noch mal jemand den belannten Svpitznamen für unſer altes,
liebes Zeitz anwenden, der wird ſofort verklagt.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Die Hochfinanz ſteigt in Mansfeld ab!

Zur Befried. gung des Kluaſſenkampf.
Unter der erſten, die wirtſchaftliche Situation im Mansfeild-

ſchen beleuchtenden Ueberſchrift brachten wir im Laufe voriger
Woche an dieſer Stelle Artiel, die in zurzen aber weſentlichen
Strichen ein Wild der neuen Kapital-Konzentration zeichneten, da
bei auch ebenſo kurz die Vergangenheit ſtreiften, um an dieſer
Gegenubverſtellung zu zeigen, daß Wiansfeld vor einer Amerikani-
ſierung der Wirt chaſt ſteht. Ler erſte unſerer Artikel hat dem
„Klaſſenzampf“ ſo gefallen, daß er ihn als Unterlage zu einer
längeren Abhandlung gleicher Tendenz benut, um den Kern
unſerer Ausführungen in mehreren Worten und längeren Sätzen,
die aber gegenüber unſerem Artikel, nichts Renues bringen,
auszulegen. Wir hatten dann am Schluß bemerkt, in einer der
nächſten Rummern die ſelbſtaufgeworfene Frage zu beantworten,
welche Situation ſich daraus für die Mansfelder Arbeiter ergebe!

Dieſe lediglich Kaummangels wegen (uns geht diewerwandt-
ſchaftliche ruſſiſche Linie ab) um einige Tage zurückgeſtellte Ant-
wort erledigen wir heute. Dieſer Umſtand des Hinausſchiebens
gab dem „Klaſſenkampf“ will ommene Gelecenheit, uns in ſeiner
RKummer vom Sonnabend und auch in der vom Montag „freund-
lichſt zu attäckieren. Nun glauben wir allerdings kaum, daß der
„Klaſſenkampf“ deswegen vor Neugierde wie eine Pellkartofſel
vplätzt, weil er annehmen könnte, unſere Antwort finde ſelnen MBei-
fall. Dabei iſt er in derſelben Angelegenheit obendrein ſehr un-
taltiſch. Während er nämlich dem Flnunz apital in Mansfeld
einen ellenlangen Artikel widmet, löſt“ er das Prelem der Ar-
reiterfront in einem kleinen Abſchnitt, in dem er mit einigen Kraft
worien über den greßen Kompler der wirtſchaſtlichen Gegenſätze
blendend hinweggleitet.

Mit dieſem Allheilmittel allein iſt es ja nicht getan. Es ge
hört dazu und zwar jn erſter Linie eine ungemein zähe. durch nichts
ſich deirren laſſende Aufkkärungsarbeit, um dem ſuſtemat ſch, mit
geradezu präzier Ueberlegung arbeitendem Kapital die notwendige
Gegçenf.ont gegenüberzuſtellen. Eine Front, die infolge ihrer
inneren Ueberzeugungskraft ſich durch kein von der anderen Seite
auch noch ſo raffiniert angelegtes Trommelfeuer einbuchten läßt.

Die bürgerliche, intelligente Oberſchicht. die wie in einem nebel
haften Kometen ſchwanz das ganze philiſterhafte Spießbürgertum
hinter ſich herſchleift, muß getroffen werden durch eine intelligente
Arbeiterſchicht. hinter der vertrauend die für die wirtſchaftl'che
Struktur das notwendige Verſtändnis beſitzende Arbeiterſchaft ſteht,
in dem durch nichts zu erſchütternden Glauben. daß auf dieſem
Wege der ſchrittweiſe Aufſtieg der Arbeiterklaſſe und das dem-
entſprechende Zurückdrängen des Kapftalismus in die letzte ent
ſcheidende Stellung, (denn darin befindet er ſich heute
noch nicht), gewäh'leiſtet. Nebenher muß auf die'em plan-
mäßig vorbereitetem Wege zum großen Ziele kämpfend die Abwehr

agk etwaiger Verſchlechterungen, Erringung erträglicher Arbeitsver-
dachdem die Stadt

kapelle „Wie ſie ſo ſanft ruhen“ zum Vortrag gebracht hatte,
ſchon von Standpunkt als Partei kein Jntereſſe. Sie glaubten ja

hältniſſe bei menſchenwürdiger Exiſtenz gehen
An dieſem Gewähr bietenden Aufſtieg haben die Kommuniſten

von ieher als ehemalige „Unabhängige“ in der Pſrche des Mans-
felder Arbefters ein willkommenes, die Parteiziffer ſtärkendes,

ihre Ta til lediglich auf Erregung der Maſſen ein, wozu ihnen
jedes Mittel recht war, verſetzten die Mansfelder Arbeiterſchaft in
einen Rauſchzuſtand, der wicht d beitrug, die Kompliziertheit
der Volkswirtſchaft zu erkennen. ſondern die davon Betroffenen
mit ſpiralenförmicer Steigerung nach Wolkenkuckucksheim ent-
führte, aus dem ſie dann mit beiſpielloſer Ernüchterung herab-
ſtürzten. Dieſen Weg wollen die Kommuniſten auch gegenüber
dem konzentrierten Mansfelder Kapital einſchlagen. Das iſt
ihre Parole, ihre Richtung, ihr Allheilmittel. Ob ſie dabei den
naiven Gedanken verfolgen, im Falle Errichtung der Diktatur ſich

die kaufmänniſchen und tkechniſchen führenden Kräfte der Betriebe

n e zu m oder Gebilde We für die neberganges vor amett mögen er erraten tglauben, daß 88 die Kommuniſten er. re die wenigſten Kopf

merzen machen.
Damit kämen wir zur kurzen Zuſammenfaſſung über die Be

antwortung unſerer Frage: Wenn die nsfelder Arbeiter ſichnicht dazu aüſraſfen. die verroſteten kommuniſtiſchen Jlluſſionen,

wie überlebte Handwerkszeuge aus der Steinzeit in die Ecke zu
ſchleudern. werden ſie nie zu einer r errrt Entwick-
lurg kommen. Stärkt die Gewerkſchaften, deren Vor
gehen zu unterſtühen und zu verſtehen Aufgabe ſein muß. dtf Er.er eſtehtweiterinder Stärküngder politiſchen
Partei, die im Reiche die führende Rolle ſpielt.
Es ſollte dem Mansfelder Arheiter dach nun endlich klar werden,
daß die Kommuniſten nicht um ſeiner ſelbſt willen um ihn
reißen, ſondern weil ſie ſeine Vertrauens'eligkeit für ihre
verwerflichen Zweche. Gelingt es dem Mansfelder A beiter nicht,
ſich von der kommuniſtiſchen Jfluſion zu befreien, dann wird der
Sieg über das Kapital einſtmal von außen nach Mangsfeld ge-
rege der Mansſelder Arbeiter ſelbſt hat dann ader nichts dazu

etan
Eisleben. Genoſſenſchaft liche s. Am 20. November

fand im Volkshauſe eine Genoſſenſchaftsverſammlung der vier
hieſigen Verkaufsſtellen des Konſumvereins für Sangerhauſen u.
Umg. ſtatt, welche ziemlich gut beſucht. Auf der Tagesordnung
ſtand: Veigaſtoder d und Wahl von Genyoſfenſchaftsrats- Mit
glkiedern. Anweſend waren die Vorſtandsmitgl'ieder Gen. He
mann und der neugewählte Geſchäftsführer Genoſſe Lan ger
aus Sangerhauſen. Erſterer erſtattete den Felweftet rig vom
ahre 1920/21. An Umſatz iſt erzielt, annähernd 118 Million
ark. Vier neue Verkaufsſtellen ſind im Berichtsſahre eröffnet,

ſo daß davon 30 im Betried And. Die Bäckerei hat ſich gut ent
wickelt. Es werden jetzt auch Konditareiwaren hergeſtellt. Leider
müſſe geſagt werden, daß die Mitglieder nicht alle ihren Bedarij im
Konſumverein decken. Dieſes müſſe ſich ein jedes Partei und Ge
wer ſchaftsmitglied zur Pflicht machen. Finanziell ſtehe der Verein
gut da, leider wären aber die Gelder in Grundſtücken und im Jn-
ventar feſtgelegt, ſo daß zum Einkauf von Waren wenig u
Gelder zur Verfügung ſtünden. Dieſem Uebelſtand könne und müſſe
abgeholfen werden, wenn jedes Mitglied ſeine 200.-- Mark Anteile
einzahle. Um aber auch hierin eine Erleichterung ſtattfinden zu
laſſen, jollen dieſe in kleinen Beträgen ein aſſiert werden. womit
in aller Kürze begonnen werden ſoll. Anſchließend hieran refe-
rierte Gen. Langer über die Probleme der Genoſſenſchaft in
Zukunft. Die Warenpreiſe im allgemeinen haben ein ſolche Höhe
erreicht, daß wir keiner roſigen Zukunft entgegengeben. Am
Schluß ſeiner Ausführungen teilte er noch mit. daß vor Weih-
nachten die Feſtbäckerei eingerichtet ſomit auch Stollen hergeſtellt
würden. Die Mitglieder möchten hiervon vegen Gebrauch machen.
Damit wäre auch den Bäckermeiſtern die Spitze abgebrochen

Als Genoſſenſchaftsratsmitglieder wurden für Verkaufsſtelle
Sangerhäuſerſtraße rei die Gen. R. Gerber und Fr. Werner.Für Ver'auſeſtene reiterweg, die Gen. K. Walter und O. Hoff
Mann. Mit einem Appell an die weitere aktive Tätigkeit im Jn-
tereſſe der Konſumpereinsbewegung wurde die Verſammlung be
ſchloſſen.

Das ſtädt. Volkobrauſebad in der Mädchen
Volksſchule iſt wieder eröffnet. Badezeiten wie
früher. Damit iſt wieder ein Hebel zur Förderung der Geſund-
heitspflege und des menſchlichen Wohlbefindens angeſetzt.

Eisleben. Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Bri-
keit s. Amtlicherſeits wird uns mitgeteilt“ Auf Grund der
rapide ſich ſteigernden Geldentwertung ſind zuſammen mit dem
Reichskehlenrai und dem Reichskohlenverband die Kohlenpreiſe ab
21. Rovemker für den Mitteldeutſchen Kohlenbergdau erhsht. Die
Oriskohlenſtelle hat ſich deshalb auch ihrerſeits. im Einvernehmen
mit der Preisprüfungsſtelle. gezwungen geſehen, neue Kohlen
Höchſtpreiſe für den Stadtkreis Eisleben feſtzuſetzen Erſt nach
langwierigen Verhandlungen um die Un'oſten auf ein Minimum
zu beſchränken und ſo für den Konſumenten die Preiſe einigermaßen
erträclich zu geſtalten iſt eine Einigung zuſtandegekommen. Di
feſtgeſetzten r Briketts ſind heute unter amtlichen
Bekanntmachungen im Anzeigenteile unſeres Blattes vom Mag
ſtrat bekanntgegeken.

Bitterfeld Delitſcc h.
Unterbezirk Bitterfeld-Delitzſh.

Am Sonniag, den 27. Nov. findet in Delitzſch im Reſt. „Fürſt
Bismarck“, Eilenburgerſtr., eine Unterbezirkskonferenz ſtatt. Die
Eröffnung der Tagung begint Punkt 94 Uhr.

Tagesordnung
1. Bericht des Unterbezirlsvorſtandes.
2. Der VAusbau der Parteiorganiſation. Ref. Gen. Kämpif
3. Parteiangelegenheiten.
Jeder Ortsverein hat einen Vertreter zu entſenden.

Die Unterbezirts leitung

Wittenberg.
Pieſteritz. Kirchen bau. Nach zuvperläſſigen Mitteilun-

gen beſteht die Abſicht in der hieſigen Gemeinde, auf dem Gelände
innerhalb der Kolonie der Stickſtoffwerke, eine katholiſche Kirche
zu errichten. Die Vorarbeiten ſind ſchon ſo weit vorgeſchritten,
daß duſch die Ber iner aft die Ausführung des
Baues in allernädſter Zeit in Angriff genommen werden ſoll.
Dieſe Nachricht dürfte wohl geeignet ſein, in unſerer Gemeinde
Befremden und Widerſpruch hervorzurufen. Wäre das Bedürinis
für einen derarticen Tau rorkänden, wir ſind tolerant genug,
kein Wort dagegen zu ſagen, um jedem Gelegenheit zu geben,
nach ſeiner Faſſon ſelig werden zu können. Das Bedürfnis muß
aber beſtritten werden. Der katholiſchen Kirchengemeinde ſtehen
die Räume im Volisheim am Sonntag bei Bedarf zur Verfügung,
und dieſe genügen angeſichts der geringen Anzahl der Kathoſliten,
bei der letzten Reichstagswahl wurden 26 Stimmen für das gen-
trum abgegeben, vollkommen. Bei dem hier herrſchenden uner-
hörten Wohnungsmangel muß jedem Undefangenen die Jnan-
griffnahme eines Kirchenneubaues in der heutigen Zeit zumindeſt
als eine Verſchwendung von Baumaterialien erſcheinen. Jſt die
Kirchengemeinde in der gleichen beneidenswerten Lage eingzel
ner Zeitgenoſen, ihre Gelder durchaus in Bauten anlegen zu
müſſen, ſo wäre ihr zu empfehlen. auf den Kirchenbau zu ver
zichten und dafür lieber Bedürftigen zu einem Heim ju ver

elfen, welchen es heute vielfach ähnlich ergeht als dem, die reinſte
denſchenliebe verkörvernden, Religionsſtifter, als er er

wüßte nicht, wo er ſein Haupt bhinlegen ſollte.

Torgau Liebenwerda Schweinitz.

Torgau. Von der „Freien Turnerſchaft.“ Wie
alljährlich, ſo auch in dieſem Jahr, veranſtaltet die „Fre-
Turnerſchaft“ am kommenden Sonnabend, den 36. Nov.,
abends 148 Uhr im „Tivoli“ einen „Bunten Abend“, Das
Programm, beſtehend aus je einem ſportlichen und humo-
riſtiſchen Teil, bietet wieder ganz Vorzügliches; ein Beſuch iſt
deshalb nur zu empfehlen. Programme im Vorverkauf zu
3 Mark ſind beim Kaſſierer, Unterkaſſierer und im Pereins-
lokal „Waldſchänke“, ſowie im Reſtaurant Koch, Fiſcherdörf
chen, zu haben. Volkégenoſſinnen und Genoſſen übt Soli
darität und erſcheint in Maſſen!

Grünewalde. Mitgliederverſammlung der S. P.
D. Unſere letzte Verſammlung, die im Kaffee Görlich ſtatt
fand, erfreute ſich eines außerordentlich regen Beſuches. Nach
und nach faßt auch hier wieder die altbewährte Sozialdemo-
kratiſche Partei Fuß. Die gegenwärtigen politiſchen Fragen
am außen- und innenpolitiſchen Horizont erregten lebhaftes
Jntereſſe. Einige Neuaufnahmen für die Partei und die
„Volksſtimme“ waren der äußere Erfolg des Abends.
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